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Wüyler « MS WüMeriMAen !

BesitzcgoiSmuS Ivaren , ein Stück sozialen Lebens ,
ein Stück sozialer Fürsorge zu tvgcu . Unser
erstes Wort sei daher ein Wort des Tankes an
die sozialdemokratischen Gemeindevertreter !

Jin Jahre 1923 ist eS den bürgerlichen
Parteien gelungen , « ns in einer Reihe von Orten
in die Minderheit zu bringen . Sie hatten nun
Gelegenheit , zu zeigen , daß sic die Verwaltung
besser verstehen als die viel bekämpften und ver¬
leumdeten „ roten Gcmcindcvcrtrcter " . Was
haben sie vollbracht ?

I

Sie haben das Wohmtngselcnd stabilisiert , sie
haben die Gehälter der Angestellten ttitb Ar¬
beiter herabgesetzt , die soziale Fürsorge abge .
baut und auf ein Minimum reduziert ! Ihr «
Fähigkeit zur Bcrlvaltnng l ) at einen völligen
Bankrott erlitten !

UebevdieS " haben die Rcgierungsdeutschen im

Parlament einer Reihe volksfeindlicher Gesetze
zur Mehrheit verholfcn . Ihr schlechtes Gewissen
veranlaßte sie zu dein Versucl ) c, die Jlusinerksam -
keit der Bevölkerung von ihrer Tätigkit in der

Regierung abzulcnken und die Gemeinde »

wählen als örtliche Angelegenheit
ohne politischen Charakter hinzustellen !

Wir stehen vor einer eminent

politischen Wahl !
Wir fragen : Kann ein Wahlgang in vielen

hundert Gemeinden nur „örtlichen Charakter "
l ) abcn , wie die Regiertlngsdentschen behaupten ?
Handelt cS sich tvirklich nur darum , zu entscheiden ,
ob in der und jener Stadt , in dem und jenem
Dorfe bcstiminte Menschen in die Gemeindc -

verlretungcn geivählt oder von den Gemeinde¬

stuben ferngehaltcn werden ?

Auch in Zeiten , da nicht die Erregung Wer

große , cntschcidnngsvolle politisck )e Kämpfe ln den

Herzen nach zitiert , würde gleichzeitige
Wahl in vielen hundert Gemeinden
große politische Bedeutung haben .
Auch in Politisch ) ruhigeren Zeiten würde durch
die Verhundertfachung der Wahlen ihr politischer
Charakter geschaffen : nichts wäre selbstverständ¬
licher, als daß solche Wahlen als Erprobung
der politisch en Einstcllungder Be¬

völkerung gewertet würden . Tatsächlich
haben auch die früheren allgemeinen
Gc me i n de wa h l c n in der Tschechoslowakei
große politische Bedeutung gehabt . Ter sozialisti¬
sche Wahlsieg bei den Gemeindewahlen int Jahre
1919 führte zur Bildung einer neuen Regierung ,
der Regierung Tusar . Tie Gemeindewahlen des

Jahres 1923 , bei denen die Arbeiterparteien
geschwächt wurden , haben sich jn verhängnisvoll -
ster Weise ausgetvirkl : das deutsche Bürgertum
liatte erkänut , daß seine ' Arbeiterseindschaft straf¬
los blieb , wen » sie sich nur in ein nationales

Gewand kleidete , — das Bürgertum bereitete

durch wüste nationalistische Hetze, durch die

demagogische Propaganda der nationalen Ein¬

heitsfront , die bei den ParlamentSwahlen im

Jahre 1925 den schamlosesten Wählcrfang und

elendem Massen betrug diente , seine Verbindung
mit den ischechischen Agrariern und Kapitalisten
vor . ES führt ein gerader Weg von den Ge -

nieindewahleu des Jahres 1923 über die Paula -
mentswahleu von 1925 zur tschechisch-deutschen
Regier»ngskialition und ihren reaktionären und

antisozialen Werken !
Die Gemeindcwahlcn von 1919 und 1923

lvaren politische Wahlen , — um so mehr müssen
cs die Gemeindewahlen von 1927 sein , jene

Wahle», bei denen die Massen

zum ersten MaieGelegendeit haben ,
ihr Urteil abzugeben über alles bas ,

was seit 1925 geschehen ist.
Wähler und Wählerinnen !
Der Stimmzettel , den ihr bei den Gemeinde¬

wahlen abgeben werdet , wird sagen :
waS ihr über Vie alle wichtigen Lebens -

mittel v e r t e « e r n v e » Zölle
denkt ,

Mit freudigem Stolze blicken wir auf achtfwas ihr denkt über Vic Fütterung
Jahve sozialistischer Gemeinde , VeS Militarist » « - mit einem be -
volitik zurück ! Tank unseren' ParteigenossenI sonderen Rüstnugsfonvo von vreiein -
ist cS gelungen, in die Gemeindestubcn , die vor » j halb Mittiarven ,
jet . die Statten des borniertesten , enghcAigstcm I waS ihr vcnkt über Vic k a p i t a l i st i s ch e

Steuerreform , Vie ven grasten Ka¬
pitalisten Viele Millionen schenkt ,

waS ihr venkt über Vie B e r w a l 1 u n gS -
r e s o r m , Viesen gigantischen Verrat an
ver Demokratie , an ver nationalen
Autonomie , dieses Verbrechen an ver
Selbstverwaltung !

was ihr venlt über VaS Gemeinve -
f i n a n z g e f c h , VaS Vic finanzielle
Selbstiinvigkeit ver Gcmeinvcu attshebt
nnv Vie Möglichkeit sozialer Arbeit in
ven Gcmeinvcn neuerlich arg bcschriinkt !

Lebe Stimme , die für die deut¬

schen Regierungsparteien abge¬
geben wirb , wird von ihnen ge¬
zählt werben als eine Stimme

der Billigung ihrer VoliM , der

Zustimmung zu ihrer sklavischen
Unterwerfung unter den tschechi¬
schen Rationalismus ?

Lede Glimme für die Sozial¬
demokratie ist eine Stimme der

Verurteilung der deutfchakti ^

vistifchen Politik der Lebensmit -

telteuerung , des ZoNwuchers , des

nationalen Verrates , der Schän¬

dung der Demokratie , der Ver¬

nichtung der Selbstverwaltung !

Deshalb sind diese Wahlen , welche d>e

Regierungsdeutschen gerne auf das Niveau von

Dorfcrcignissen herabdrückcu möchten , politische
Kämpfe , sind sie

eine politische Kundgebung
von allergrößter Bedeutung !

Denkt daran , Wähler und Wählerinnen !
Die nationale Einheitsfront aller Deutsche »
Proklamierten die Christlichsozialen , Landbündler

und Gcwcrbepartcilcr im November 1925 — und

ein halbes Jahr später hatten sie schon mit ihren
tschechischen Freunden den Bund zur Ausplünde¬
rung und politischen Cinrechinng des arbeitenden

deutschen Volkes geschlossen !
Denkt daran und dankt - den deutschen

Aktivisten !
Denkt daran , Wöhler und Wählerinnen ,

daß diese Parteien , die sich nationale deutsche

Parteien nennen , dnrch die VcrwaltungSrcform
dem Gedanken der nationalen

2 e lb st vc rwa l t n n g eine schwerere
Wunde ge sch lagc n haben , als die

tschechischen Chauvinisten , daß sie die

nationale Unterdrückung verewigt haben , daß sie
die Deutschen in den Landesverlretungen in die

Rolle vollständig machtloser , ganz der Gnade der

tschechischen Nationalisten ansgelieferter Minder -

heiten drängten und Laß sie selbst in den demsä - en

Bezirken der Regierung die Macht gaben , durch

die Ernennungen den tschechischen Einfluß über -

mäßig stark zu machen ! Tenkt daran und dankt

bei den Gemeindewahlen den deutschen Aktivisten ! -
Denkt daran , daß die deutschen Regie -

rungsparioien durch ihre Zustimmung zum neuen

Gc inc i n de fi n a n z gc se tz e die Gemeinden ,

jene letzten Statten , wo es noch ein kümmerliches

Nestchen von Selbswerwaltung gab , völlig ent¬

rechteten , daß sie die Finanzgebarung der Gc -

mcindcn ganz der Kontrolle der höheren Instan¬
zen nnicrsteilten , daß sie die Einnahmen der

Gemeinden so eng umgrenzten , daß die Gemein¬

den sich fast nur noch auf die allgemeine Ver¬

waltung beschränken müssen und kaum noch die

Möglichkeit zu schöpferischer Arbeit haben . Denkt

daran und dankt den deutschen Aktivisten bei den

Wahlen !

Denkt daran , daß dies alles — die
Koalition der deutschen Agrarier und Klerikalen
mit dein tschechischen , die sklavische Unterordnung
unter das Diktat des tschechischen Nationalismus ,
der erbärmliche Verrat der aiif hundert deutschen
Volkstagcn und sogar in den eigenen Partei¬
programmen beschworenen Selbstverwaltung der

Tentfchen , die Hinopscrnng der Gemcinde -
antonomie , — daß dies alles um schäbigster
P r o f i t i n t e r c s s « n willen geschah!

Denkt daran , daß die Bürgerparlcicn
deswegen die finanzielle Selbständigkeit der Ge¬
meinden erwürgten , um auf K o st e n der
armen und arbeitenden Mcnschcn
„s parc n " zu können ! Wenn die Staats¬

gesetze den Gemeinden das Geld verweigern , das

zur Ausübung sozialer Fürsorge dienen würde ,
wenn die von den deutschen Büvgerpartcien mit -

geschaffcnen Gesetze cs den Gemeinden unmöglich
machen, Kindcrfürsorge , Armenfiirsorgc zu
leisten , hygienische und soziale Einrichtungen zu
schassen , — dann erspart die deutsche Bourgeoisie
0) eld . Sic erspart cs auf K o st c n der G e »
s >rn d y e i t und der Wohlfahrt des
d im tf ch c n Volkes . Sie erspart cs mit Hilfe
des tschechischen Bürgertums , — aber die deutsche
Bourgeoisie macht doch diese Art von Ersparnngs -
pelitik , diese Politik gegen das deutsche Volk , im
Namen Les Deutschtums ! Denkt daran und
dankt dafür !

Und sichert Euch gegen künftigen
Verrat , sichert Euch gegen neue Tücke ,
sichert Euch gegen neuerlichen Volks¬
verkauf ! Schon , wird davon geredet , daß auch das

Gemeindewahlrecht „reformiert " , also verschlech¬
tert werden soll ! — Wenn die Gemeindcwahlcn
nicht den deutschen Aktivisten sehr deutlich zeigen ,
daß die übergroße Mehrheit des deutschen Volkes
es versteht , sie für ihren Verrat am deutschen
Volke zu strafen , dann werden sie auch diesen
zweiten Schlag gegen Demokratie und Freiheit
wagen !

Und ihr , Arbeiter und Arbeiterinnen , sichert
durch die ' Abgabe sozialdemokratischer Stimm¬

zettel bei den Gemeindewahlen Euere poli¬
tischen icnd sozialen Errungen -
schäften !

Die Bürgerpartcien wollen :

Abba « nnv fchliestlich völlige ' Aufhebung
veS Mieterfchuhgesehes — tvaS Ver¬

teuerung veS Wohnens für alle , Ob -

vachlosigkcit für Tanfeuve beveuten

tvttrve ,
Verschlechterung ver Sozialversicherung ,
Verschlechterung ver Bergarbeiterver -

sicherung ,
Beseitigung Ver Arbeitslofeuuuterstühuug .
' Aushebung vcs Achtstunveutages ,
Einschränkung ver politischen Rechte ,
Auslieferung ver Schulen an ven Kleri -

lalismuS .
Von ven Gemeinvewahlc » hänat eö

ab , ob VaS Bürgertnut cS wagen kann ,

viese Pläne zu verwirklichen over nicht !

Für Vie Arbeiter gilt also Vie Parole :
Alle Kräfte fannneln gegen Vie veut -

schcn Bürgerparteienk

Auch jenen Parteien , die noch nicht in der

Regierung vertreten sind , gilt der Kampf . D > e

deutschen N a t i o n a l s v z i a l i st c n lzaben
monatelang die aktivistische Politik nnterstützi und

sich mitschuldig gemacht an der Aiisrichtnng
der antisozialen und antideutsckien Herrschaft des

tschechisch-deutschen Bürgerblocks . Daß sie sich
später langsam voil ihren bisherigen Freunden
ablvendetcn , mildert nicht ihre Schuld . Jn den

Gemeinden stehen übrigens die deutschen
Nationalsozialisten fast immer an der Seite des

deutschen Bürgertums , von dem sic sich nur

durch den gefälschten Namen unterscheiden .
Und die deutsche Na t i o na lpa r t e i

ist als rein bürgerliche Partei an allen anti¬

sozialen Maßnahmen der herrschenden Parteien
interessiert . Sie kämpft nicht gegen den anti¬

sozialen Charakter des Bürgerblocks , sie wendet

sich nur dagegen , baß die antisozialen Handlungen
dieser Mehrheit verknüpft sind mit solchen anti¬

nationalen , die auch manchen Schichten des deut¬

schen Bürgertums unangenehm sind .
Und da die Arbeiter in den Gemeinden

immer und überall , selbst bei den dringendsten
und notwendigsten sozialen Maßnahmen , auf den

Widerstand des gesamten Bürgertums gestoßen
sind , so wird eü fiir sie zur Pflicht der Selbst¬
erhaltung , den Gemeindewahlkampf zu sichren als

Kampf der deutschen Arbeiter
gegen die deutsche Bour¬

geoisie !
Die Arbeiter werden auch gezwungen fein ,

sich gegen die Kommunisten zu wenden .

Schon haben die Kommimisten verkündet , daß sie
den Gemeindewahlkainpf gegen die Sozialdemo¬
kraten führen werden . Wilder wenden sich, wie
o oft schon und wie bei allen großen politischen

Entscheidungen der letzten Jahr « , die K ommn -
nistcn nicht etwa in erster Reihe gegen die Bour¬

geoisie , sondern gegen die sozialdemokratischen
' Arbeiter , gegen die eigenen Klasscngenosscn .
Wieder erwiesen sich damit die Kommunisten , so
revolutionär sie sich auch in ihren Thesen und

Resolutionen gebärden mögen , als Verbündete
des Bürgertums ! Pflicht der Selbstbehauptung
zwiiigt die ' Arbeiter , sich auch gegen diese frei¬
willigen . Helfer des Bürgertums zu wenden .

Abwehr der Komm u n i st e n > st
S c l b st c r h a l t n n g s P f 1 i ch t der A r b c i .
t c r b c w e g u n g. Tic Zerstörung der prole¬
tarischen Einheit , dir lieberschüttnng der Arbeiter
mit unerfüllbaren Verheißungen , die niedrige
Hetze gegen andersdenkende Arbeiter haben die

Kraft des Proletariats geschwächt , dem Jndis .
ferentismnS Wege gebahnt und damit dem Bür¬

gertum ungchouer genützt . Zn den Feinden ,
gegen die Las sozialistische Proletariat sich wen¬
den muß , gehören d a r u m auch die
Ko m m n tt i ft c ii .

Die deutsche Sozialvcmokratie kämpft :
für vie Autonomie Ver Gctncinven !
für Vie Steuerhoheit ver Selbstverwal¬

tungskörper !
für soziale Arbeit in ven Gcmeinven !
ittr Arntenfürsorge , Jugeuvfttrsorge !
>ür Aufrechterhaltung VeS MicterschuheS

nnv soziale Wohnungspolitik !
für eine VerwaltnngSorganifation nach

ven Grundsätzen ver nationalen Selbst¬
verwaltung , ver vollen Demokratie nnv
ver politische » Freiheit VeS Staats¬

bürgers , Vic an Stelle ver Verwaltungs¬
reform veS BttrgerblockS trete » soll !

für vie » atiouale Freiheit aller Völker !

Zu diesem Kampfe ruft die Deutsche sozial¬
demokratische Arbeiterpartei die Massen des werk¬

tätigen deutschen Volkes . Die Gemeindewahlen
sind ' Aufmarsch zum Kampfe für diese Ziele , sie
sind Teilkampf von entscheidender Bedeutung .
Die Genicindcmahlen sollen aber auch sein ein
neuerliches

BekenMms zumGozmttsmus .
Zwei Jahre politischer Alleinherrschaft des

Bürgertums haben den Hand - und Geistes¬
arbeitern gezeigt , daß cs für das Bürgertum nur
ein Leitmotiv alles Tuns gibt : den Profit . Dies «
zwei Jahre waren eine Zeit der Kräftigung des

Kapitalismus , des Wachsens seiner Brutalität ,
— sic haben den ' Arbeitern gezeigt , daß sie nur
eine Hoffnung haben , sich vor der Zermalnmng
dnrch kapitalistische Prositwut zu schützen , sich das
Leben erträglicher und schöner zu gestalten , ihren
Kindern ein glücklicheres und freieres Tafel » zu
schaffen : die Hoffnung auf den Sieg
der Arbeiterklasse , die Hoffnung
auf den Sieg des S v,z i a l i s m n s !

Dickes rote Hosfnunasbanner , das Bunner
der Verheißung, die Fahne der Befreiung , die

Fahne des Sozialismus wollen wir auch bei den

Gemeindewahlen wieder anfpflanzcn :
Wir führen auch diesen Kampf als Kampf

n m den Sozi als s m u s !

Zu diesem Kampfe , der Euch wieder ein
Stückchen freien Weges erzwingen soll , der jLicht
und Luft , freie Bahn in die Wohmlngen der
Arme » schassen soll , ruft Euch , Arbeiter und
' Arbeiterinnen , Angestellte und Beamte , die
Partei der arbeitenden und schassenden Menschen ,
die Sozialdemokratie ! Unter ihrem
Banner vorwärts !

Der Varteivorftanb

der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der tschechoslowakischen Republik .



Redet der Iustizminister der RepublN
die Unwahrheit ?

Herr Dr. Mayr - Harting möge sich Süßem !

| L Wir haben bereits einen Atiszng aus dem

Gesetzentwürfe über die Bergarteileiveisikberung
veröffentlicht . Ter Anhalt dieser Gcsctzvvrlaac
ist : Eingliederung der Brirdcrladen in die Sozial -
Vevsicheru««g, Herabsetzung der Renten um ein

Drittel , Herabsetzung der erworbenen RechtSan «
sprüchc der aktiven Mitglieder um mehr als ein

Drittel , Aufhebung des Begriffes „ BerufSun -
fähigkeit ", Aufftebnng der »ubedingten Witwen »
reute und endlich auch wesentliche Bevschlcchte -
rlliioen der Krankenversicl - ernitg . Angesichts dieses
die Rechte der Bergarbeiter und ihrer Angehöri -
geu in geradezu katastrophaler Weise kÜMiiten
Geschcnttvnvfes ist es nützlich , die Bcvöllerung
an das sonderbare Berhaltcn des Justizmttiisters
zu dieser Schicksalsfrage der Bergarbeiter zu er¬
innern .

Der Justi,Minister , Prof . Mahr - Harting ,
trat nämlich , wie der „Glückauf " erzählt , in einer

Volksversammlung an > 27 . März 1927 in Fal¬
kenau a . E. unter andercni auch über die beab -

stchtigte Reformiernna der Bruderlciten gcspro »
<t »eu und nach Berichten bürgerlicher Zcitttngen
erklärt :

„ An der Bruderladenfrage liegt rin greif¬
barer Plan noch nicht vor , sollte diese ^ rage im

Rahmen der allgemeinen Sozialversicherung ge¬
löst werden , wird man trachten , daß die in der
Bruderlade Versicherten nicht zu kurz kommen
tvcrden . Menu die Bruderlade versagt habe , so

läge die Schuld darin , dass . 10 —( iO Prozent der
Mittel fiir Berwaltungözwecke ausgegangen
seien . "

Ter Herr Iustizminister muh und hat natür¬

lich Kenntnis von den Beschlüssen der Wirt -

schastsminister vom 9. Feber 1927 , die die Re¬

form der Bruderladenvcrsicherung zum Inhalte
haben , schon deshalb , tveil der Ministerral i »i sei¬
ner Sitzung vom 10 . Feber 1927 den Beschlüssen
der WirtschastSministcr vom 9. Feber 1927 voll¬

inhaltlich bcigctreten ist . Ter Herr "" ustizminister
weih daher «ich muh wisse », das; in der erwähn¬
ten Sitzung des Ministerrates beschlossen wurde ,
die Reformierung der Bruderlade » auf nach¬
stehender Grundlage dnrchzufiihren :

1. Aufhebung der Bruderladcn uitd Einglie¬
derung der Bergarbeiter in die Sozialver¬
sicherung.

2. Herabsetzung der Bruterladenrenten für
alle vor dem Ottovcr 1921 Provisionierten um
ein Drittel .

3. Verlust der erworbenen Rechtsansprüche
bei aktiven Bruderladenmitgliedern von wenig¬
stens 10 Prozent .

-!. Aufhebung der Bestimmung über Be -

nrfsnnjähigkeil und der unbedingten Witwen¬
rente .

». Verschlechterung der . Krankenversicherung
der Bcr,zarbeiter .

Wenn auch ein Minister , der als Partei¬
politiker spricht , keine Verpslichtnng und wahr -
scl' ciiilikl > auch lein Recht Hai, über interne Be¬

ratungen und Beschlüsse des Ministcrrates Be¬

richt zu erstatten , so glauben wir trotzdem nicht ,
dah ei >r tsctechosiowakischer Minister das Recht
besitzt , auch in seiner Eigenschaft als Partcipoli -
tiker in einer wichtigen , wc' ite Bevölleruugskreise
inieresficrendeii Frage , wie Bruderladeureform ,
genau daS Gegenteil zu behaupten
von deui , >vas der Ministerrat , daher er selbst ,
' mit beschlossen ha ! . Herr Minister Mayr - Harling

hat in dieser Versamnrlung weiter behauptet ,
„ dah die Brudcrladen deshalb versagt haben ,
weil 50 —00 Prpzent der Mittel für Vettvaltungs -
zwccke verbraucht wurden " , dadurch hat der

Herr Minister

ein wahrhaft erschreckendes Mah von sach¬

licher Unkenntnis an den Tag gelegt ,

das kaitm mehr zu überbieten ist ; dem » i n W i rk -

lichkeit betragen die Verwalt » ugs -
ausgaben bei den Bruderladcn ü
bis höchstens 10 Prozent .

Wenn wir uns auch nicht benrüffigt fühlen ,
das Ansehen und Prestige der Regierung , das sie
in den Augen der Bevölkerung genießt , zu erhö¬
hen , oder , falls eS iricht vorhanden sein sollte, her -
znstcllen , so sollte doch verhindert werden , dah die

Öoffcntlichkcit durch aktive Mini st er der

Tschechoslowakischen Republik in

solcher Weise irre geführt wird . Denn im

vorliegenden Falle gibt es nur zwei Möglich¬
keiten :

entweder der Herr Fustizministcr Professor

Mayr- Hartlng weih am 27 . Marz wirklich
nicht mehr , was er als Minister der Tschecho¬
slowakischen Republik am 10 . Feber mit be¬

schlossen und daher mit zu verantworten

hat ,
oder er weih cs nnd behauptet trotzdem dann

das Gegenteil .

Der Wahlspruch der Tschechoslowakischen
Repitblik lautet : „ Die Wahrheit siegt ". Der

christliclzsozialc Professor Mayr - Harting >.st-
Justizmirnstcr . Im Tschechischen gibt eS keinen

Justizminister , sondern in der wörtlichen deut¬

schen Uobcrsehung gibt eS nur einen „ Minister
der Gevechtigkeit " ( ministr spravcdlnosti ) . Also ,
ausgerechnet dem Minister , dem die Einhallnng
und Uebeüvachung dioseS Wahrspruches zur
Pflicht gemacht wird , wird nachgetvicsen , dah er
eine glatte Unwahrheit behauptet hat . d

Wenn der Herr Iustizminister sich schon
auf das Amtsgeheimnis des Ministerrates be¬

rufen kann , so gibt ihm diese Berufung höchstens
das Recht , zu schweigen , oder nur die Wahrheit
zu sagen.

Solche Minffter der Tschechoslowakischen
Republik gestellt zu haben , bleibt das Berdienst
der Christlichsqzialen .

Ku Antifklavereigeseh aus dem

Jahre 1927 !

Sierra Leone , 22 . September . ( Reuter . ) In
einer außerordentlichen Sitzung des gesetzgeben¬
den Rates des Staates Sierra Leone wnroe ein

Gesetzentwurf angenommen , der die Sklaverei im

Protektorat von Sierra Leone , welche vom

eigentlichen Staatsgebiet getrennt ist , aufhebt .
Tas Gesetz tritt mit I . ^Fanuer nächsten Jahres
in Geltung und von diesem Tage an werden alle
Sklaven ihre Freiheit erhalten . Ueber den An¬

trag wurde nur eine kurze Debatte abaeführt ; die

Annahme erfolgte einstimmig . Die Lücke in den

Gesetzen des Protektorates des Staates Sierra

Leone , die den Sklavenbesitzeru gestattete , entlau¬

fene Sklaven von neuem ettlzufangen , hatte in

England starken Protest hervorgerufen , der die

Annahme des genannten Gesetzes zur Folge hatte .

Querschnitt durch ei « Lebe « .

Von Bcrla Selinger .

Seine lebrudi ^e Halle » sie verhungern
lassen in der Fremde und erfrieren unter den

frost ' gen Menschen da droben und ihm keinen

herzlichen Getaute » , kein warmes u>ld wär¬
mendes Wort vergönnt . Run kamen sie, seinem
lolen , sühllcsen Leib eine Liebe zu erweisen und

eiferten sich , rie kümmerliche Kimmerieinshabe
zu verteilen und sic in klingende Münze umzu¬
schlagen. maulend , Vas; der teure Tote nicht mehr
hinterlassen , das ; es kaum die Kosten der Reise
verlohne .

Sein Heimweh fand Ruh , und sein gebrann¬
tes Herzeleid , zwischen sechs Breitern und vier

Brettchen . Seine kümmerliche -Hklbe ward ge -
teilt und verschachert . Seine Stuben standen
sperrauf im steifen Frost , und dann kamen drei
andere lind banlen darin ihr Rest . Dreie , die

jetzt noch pi stark waren im Hoffen , um sich im

Schnaps zu ersäufen .
Ein wenig bedauerten sie den alten Kiutnier -

lein . Ein wenig verachtete » sie ihn , weil er ihnen
Grund gegeben , ihn zll bedauern , llnd dann
waren sie es int Innersten zufrieden , dah er ge¬
storben war nnd ihnen Platz gemachl hatte in

seinen Hellen , freundlichen Stuben . Run wohnten
sie nahe bei der Fabrik , und der Vater sparte den

mühsamen Weg über die Felder . Nun wohnten
sie tläher deut Städtchen , in dem wärmenden
Dunstkreis anderer Menschen.

Jit der Fabrik waren sächsische Stuhlbauer .
Auch die Meister waren Sachse ! ' . Ihrer zwei
wohnten unter den Künmerleinsstuben . Sie
waren Brüder und hießen Klaus , und es war
wie im Märchen : der Grohe war der dumme .

Sie hatten zwei Schwestern zu Frauen . Die
ein « blond und zart und ganz vcrtvachsen , mit

schönen , großen Händen uitd einen « wnnderlieb -
lichen Gesicht , das sie auf alle ihre sechs Kinder
vererbt hatte . Die andere kinderlos , lag , hager
und mager , rothaarig , mit zahnlosem Mund und
den gutmütigsten wasserblauen Augen , die man

sich denken kann .
*

O, ihr böhmischen Städtlein , huschelig einge-
bettet in lauter Obstbäumeu , die sprossen « md

knospen llnd blühe «« und reifen und Früchte tra¬

gen . Die im Rauhreif blitzen und olinkcrn , die

sich dickgepelzt vermummeln in « Weichen , wä »
mmtden Winterschnee .

Zu euch gehören die langen Alleen , die win¬
ken «««Id weisen , wie die Finger an einer freund¬
lichen Hand . Wo die Rotkirsche » tvachsen , deren

Saft sich so süß trinkt . Und die blaff ««« Glas¬

kirschen und die gelbe «« nnd die großen schwarzen ,
edlen Herzkirsche » «end die säuerliche » Weichsel »
nnd die bitterfühen Schnapskirschen , di « die
Kinder verschmähen u««d die Alten schmunzelnd
lobpreisen . Wo die samtigen Pflaumen so schwer
hange ««, daß die Aeste Süthen gelbrartchen, um die

süße Last z>« ertragen . Und da und dort ist ein

weißes Kapellchen mit ei >««m schmalen Bankel
davor . Und drinnen ein bunte « Heiligenbild ,
nein , cs ist gewiß nicht überirdisch schön , « S ist
nur gutgemeint wie das winzig « eiviae Lichtl und
die papierenen Rosen . . Ich weiß , ich weiß , eS
dient vielleicht mit zur Berdunmiung , aber es ist
wohl auch für manches Auge nnd manches Herz
eine Raft und eine Weide .

Musik ist um euch, ihr böhmische «« Städtlein ,
von all dem ewige «« Wachsen und Blühen und

Reifen und dem süßen , schweren Fruchtgeruch .
Musik ist >« m euch, auch dann noch , wenn euch die

rauchenden Schlot « das geliebte Antlitz verschwin¬
det haben . >

O, ihr seid schön und würdig , geliebt zu

llnianv .

iw Sonmua - BIaN wird ovdositlonell !
Heiterer Auftakt zu den Gemeintewahlen .

Die „ Deutsche Presse " verspricht an¬

läßlich der Gomeindetvahlci « ein komfortables
Witzblatt zu «««erden . Erfreute «« de«« Leser bisher
nur die amüsanten Predigten , die einer für sich
selbst hielt , nicht ohne auch andere durch sie heiter
zu stimmen , so wird man jetzt spaltenlang uber -

«mitigsten Humor zu kosten bekomme « « . Erscheint
da in « Blatte des Mayr - Harting am Tage der

Wahlausschreibung ein Artikel unter dem Titel

„ Die wohlbehütete Republik " , in dem wirklich
und wahrhafttg cs heißt :

„ Der sriedliche Bürger kann r ««hig schlafen ,
notabene sofern « er nicht zu den Beschützern ge¬

hört , denn die läßt die Sorge un « das Wohl des

Vaterlandes nicht nihcn . Sic sinnen immer auf
neue Mittel , es noch bester zu schützen «>nd die

Zahl der Beschützer wächst derart , dah eS bald keine

Beschützte«« mehr geben wird . Anher den

nationalen Minoritäten natürlich , die

bei dieser Schntzaktion ncht mittnn dürfen .

Wir haben ein s ch ö >« e S und k o st s p i c •

ligeS stehendes Heer mit allen dazu ge¬

hörigen Zutaten , daS wie in allen Lä «« dern

nicht nur als „ Schild und Schtvert " gegen äußere
Feinde , sondern auch als „fester Hort " gegen

inner « zu diene «« hat . Wir haben ferner eine

wundervolle Staatspolizei , deren

Feschheit und Forschheit selbst die reichs¬

deutsche „ Schupo " in Schatten stellt . Wir haben

auch eine vorzügliche organisierte
' G e n d a r m e r i e, die „i «n Bedarfsfälle " zur Un¬

terstützung der Polizei herangczogeu «vrrdcn kann

nnd wir haben , last not least , ein Gesetz zum

Schutz « der Republik . "

Die „Deutsche Presse " scheint also zu glaube ««,
daß die Entstehung der christlichsozialcn Wehr¬
gesetze und des Rüstungfonds fiir die
breit « Oeffentlichkcit bereits als ein Kloster¬
geheimnis " gelte «« könne « « und man frisch
drauf los schimpfe «« kann . Sie macht alle «« Ern¬

stes gegen den Militarismus , gegen
die P ol iz « iw illkür , im folgenden sogar
gegen den „ Sokol " Opposition . DaS Dor -
l - aben ist so urblödsinnig , daß eS , in « Original
schwarj . auf «veiß gesehen , nur heiter stiuimen
kann .

Aber unsere Genossen werden auf den

Schwindel , der da erstrnalig kreiert wird ,
a ch t h a b e n müssen ! De « « Klerikale «« ist schon

altrauen, daß sie den Wahlkampf mit oppositio -
en Reden fuhren wollen . Sie werden ver¬

suchen , die Leute blöd z«« machen , und so tun , als
ob sie mit der Regierung nichts gemein hätten .
Durch weidliches Schimpfen auf au das , was sie
selbst verschuldet haben , werden sie glauben , sich
am leichteste «« der Verantwortung entziehen z»t
können . Man wird den klerikalen Rednern daher
auf die Finger sehen und beizeiten Aufklärung iir
die Reihen der indifferenten Wähler tragen niüs -
sen . Wir werden dafür Sorge tragen , dah bett
Klerikalen keine Demagogie , nnd sei sie noch so
bauernschla » « nnd du « nm drei st erson¬
nen , au » der Verlegenheit hilft . Die Schöpfer
der VerwaltungSreforn « und der Wehrgefetze als

Rufer im Kampfe gegen Polizeiknüppcl und Mili -
tariSnmS , das fehlte «lns gerade noch! Wir raten

werden , und das Herz fehlt bitter nach euch, vor
all de«« fremden Maucrhaufcn in der Welt , die
kein grünes Bette haben und feine weisenden ,
winkenden Finger an ihrer Hand .

Und nun war dieses vor ihnen hingr -
tan mit seinen unordentlichen , unansehnlichen
Häusern , die so dürftig aussahen u««d so «niirrisch
nnd verdrießlich, wie in unholden , albenden
Träumen . Würden sie wohl jemals « nunter
werten , « mitten ihre Fensteraligen hell und lustig
aufblinken im lebendigen Sonnenschein ? Würde
ter feine Duft der Banmblut sich in die offenen
Türen schmeichel ««, « mitte Musik erklingen , eine

Fiedel , ein « Flaute , oder auch m; r ein Dudelsack ,
ei «« schlvachbrüstiger Leierkasten ? War eS zn er¬

hoffen, dah diese gefrorene «« Gesichter je auftanei «
«oürdeil , die uns scheinen , als könnten sie nie
lache «« und nie weinen ?

Wie viele warnte , frohlebige Kinrmerlcins -
herze «« müffelt uns da droben noch erstarre ««?
Vermag all ihre innerlichste Gl««t , freudig hinge ,
schüttet , dies eisige Äeblütc nicht zu erwärmen
«lud keinen Spritzer und kett « Füllklein Glut in

diese träge «« Geister zu bringen ?
*

Ach, die träge «« Geister dieser Bürger , wahr¬
lich, sic gliche«« ihre «« Wohnungen In den verdrieß -
lichen Häusern . Waren da nicht ein paar verbli¬
chene , mottige Schaustücke, edle Gedanken »ind
Goldschnlttgefühle , «vie das plüschene Gerümpel
in der gute «« Stube «nid wurden nie rechtschaffen
durchgewärmt «nid nie gelüftet ?

Und die dumpfe «« Schlafkämmerlein, ohne
Feilster , stockdunkel und muffig. Darin sollten
sie ihr « Hochgezeiten erleben und die süßen
Räusche Leibes und ter Seelen . Ja , so lag auch
der dlmipfige Muff in den finsteren Winkeln ihrer
Gehirne , die fein Fensterlein in » Freie hatten. .

Und der tägliche Raum , wo jeder jedes hin -

Eamstag , 21 . September 1927 .

VkN Ehristlichsozialen , bieO cduldder Masse
nicht auf die Probe zu stelle ««. Sie wird sehr
gern eine Verantwortung der Aktiviftei « hören ,
sich aber von verlogenen Pfaffen vielleicht in offc.
ner Versammlung verhöhnen zu lasten , dos hieße
ihr zuviel Langmut zu - nmten .

Ganz lm Sinne des Herrn Hilgenreiner . . .
Das . „ Prager Tag blatt " hatte am Tage ,
da die Wahlen auSgcschrieben wurden , immerhin
Zeit t «nd Ra« lm , neben der dreispaltigen Sensa -
iionsmclduiig über da « B o x m a t ch in Chicago ,
daü als tvürdiges Satirfpiel nach der Tragödie
um Saeco und Bauzeit « in die Kulturgeschichte
de». Erdteils ohne Kultur eingehen wird , einen
Artikel über die Gemeind « Wahl « n zu brin¬
gen . Im allgemeinen hält sich ter Artikel auf
lenem Niveau von Klarheit und Schärfe des Ur¬
teils , das man in Roda - Nodas „Fckdherrithügcl "
so treffend charakterisiert findet . „ Wie geht eas
Geschäft " , fragt dort ter Erzhemog den alten Orn -
stein . Der z«ickt die Achseln : „ Bald so , bald so —
—" , worauf ter »chohe . Herr " leutselig «tnd acist -
reich antwortet : „ Dann wünsche ich ihnen jeden-
falls das letztere . — So ungefähr stellt sich das
größte deutsch -bürgerliche Blatt zu den IHcmciirte -
«vahleu . Rur an einer Stelle mahnt es kraft seiner
Autorität zur Mäßigung und schreibt :

„ DaS Zollgesetz , die Beschränkung der Ge -

mcindcautonomie , das Gesetz über die Wirtschafts¬
gebarung der Gemeinden , di « Rüstungskredite nnd

nicht zuletzt die BerwalmngSreform , wird in unge¬

zählten Wählerversammlungcn hechalten müssen ,
um gegen die Regierungspartei ««« auSgemitzt zu
«vcrdcn . Daß diese Gesetze eine sachliche Kritik

sehr wohl vertrage ««, ist gerade an dieser
Stelle wiederholt gezeigt worden . Aber wie das

nm « bei Wahlen schon ter Fall ist : die s a ch l i ch e n

Argumente lverden in den Hinter¬
grund treten , nnd «vas ter arme Wähler in

hundert Fällen neiimindzwangignial zu höre » be¬

kommen wird , das wird nichts anderes sei ««
al » D « m a g o g von hüben und drüben . Alle

Anzeichen sprechen ja dafür , daß die küusligen
Wahlwerber die feste Absicht haben , am politische ».
Gegner kein gutes Haar z«l lasten . ".

Also nur nchig und mit jener Sachlickrkeil ,
für die daS „ Bald so — bald so " - Tagblait Vorbild -
«ich ist ! Nur keine unzarten Ausfälle ! Tie Nerven
eines guten Bürgers vertrage «« «vohl , daß Dempfey
den Tunnev k. o. schlagen und ihn kalt mache »
will , aber sic hören es ungern , wc >« n man eine
Schandvolitik beim wahren Name « « nennt . Nnd
während „ TunnehS letzte Worte den veredelnteil
Einflliß seiner klastischen Bildung verraten " , las¬
sen die letzten Worte dcS Politische «« Leitartiklers
«>n Blatt ter Prager deutschen Bourgeoisie dc>«
Einfluß einer tiefgehende «« politischen — sagen
wir — Konfusion erkennen , die ganz in « Sinne
deS Herrn Hilgenreiner liegt , ter keine politische ««
Wahlen will .

Der ehemalig « tschechisch-nationalsozialistische
Abgeordnete Liss«) ist, «vie «vir der „ Tribuna " ent¬

nehmen , z n r N a t i o n a l d e in v k r a t i c

übergetreten und hat die Ausgabe über -

« « ommen , die Arbeiterschaft Nordböhincns im

Nahmen der nationaldcmokratischcn Partei ; n

organisieren . Eine feine Beschäftigung für einen

ehemaligen „Sozialisten " !

Ein Blait ter kommunistische «« Opposition .
Dieser Tage wird in Prag die erste Nummer des

„ Vöstnlk koniunlstlckö opposlcc “ ( Mitteilungsblatt
der kommunistischen Opposition ) erscheinen , dessen
Redakteur der bisherige Stellvertreter des Pri -
« natorS von Prag , Dr . Skala , ist .

eintrug . Den Schmutz der Straße ai « teil langen
K lcidcrschlcppcn , das Getratsch der Nachbarinnen ,
den Geruch und das Geräusch aller leibliche ««
Dinge , häuslichen Zank und häusliche Freuden ,
den Aevger ter - Hausmutter und des Hausvaters
Sorgen .

Verirrte sich ein Neues umcr sie, «var ' s ein
Mensch , «var ' s ein Gedanke , so ward er gedreht
nnd gewendet und befühlt und berochen , ob er
von Geltung und von gtttem Ansehen sei und a«ls
welcher Kaste ; und stund er ihnen au , so « vard er
zwischen die plüschenen Möbel gesetzt oder zwischen
die verblichenen Schaustücke . Und nun brauchte
er «i «tr so staubig «ind müssig werden «vie sie
selber .

Wie gut «var es doch für sie, daß sic fiir all
und jedes seinen Rang hatten und seine Kaste .
Das «var ihr Stab und ihre Stühe , ihr Wege -
weisler auf unsicheren Pfaden ,

— Als Gottvater einst in Preußen das herr¬
lichste Wesen erschaffen, siehe , da Ivar es der Be¬
amte ! Und siche , er «var sehr gut u»«d ohne Fehl
und Makel nnd Gott — ähnlich ; Und er wußte
und glaubte das tief und machte auch viele andre
dran glauben . ,

Und er war Gott ähnlich , und er schuf sich eine
Welt mit viel hohen » und niedrigem Getier ,
Aktcuwürmern nnd Steuerzahlern . Und er schuf
ei «t herrliches Firmament , daran hing er eine

strahlettde Sonne , die Dicnmütze , auf daß sie
leucht « Tag und Nacht . Und daran hing er viel

glänzende Sternlein , die blanken Knöpfe , auf daß
auch sie leuchten Tag und Nach«. Und er richtete
Rang ,md Kaste auf als strenge Wcgewcisler für
Mann , Weib , Ochs und Rind . Und es war sehr
gut ! "

(Fortsetzung soigi. )
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Wollen
zur CemeindmM .

„Hysterische Angstausbrüchc " — wer trägt
sic angesichts der bevorstehenden Gemeindcwahl
zur Schau ? Tic deutsche sozialdemokratische
Presse ! — so behauptet es die „Landpost " ; und
zwar nicht in einem Bauernbricf au « Groß »
Otschehau , sondern allen Ernstes im Leitartikel .
WaS kann man da mache » ? Tie Hysterie dürfen
wir nicht zugeben , aber die Angst , die läß sich
nicht mehr verbergen . Jawohl , liebe „Lantwost",
unS klappern die ; sähnc , wenn wir an den Wahl »
tag denken ! Taz » ist noch das Knicschlottern ge¬
kommen , als die hohe Regierung mit ihrer muti¬
gen Offenheit bei der Festsetzung des Wahltcr -
mins einen Beweis ihrer unbedingten Sieges¬
zuversicht gab . Wir tvissen , was nnS bevorsteht .
Die Wähler werden fürchterlich mit uns Abrech¬
nung halten , tvcil wir die BerwaltnngSreform
nicht genug gelobt , das Prügclpatent nicht mit
Frcudcnträncn begrüßt und weil unsere Abge¬
ordneten keine Erhöhung der Agrarzölle , her
Kongrua und der Zuckerstcucr beantragt haben .
Die Landbündicr haben dagegen den Sieg schon
so sicher in der Tasche , >vic die Kohlcneinfnhr -
scheine . Und so warten ivir in Demut daranf ,
bis sic, die Sicgessichcrcn , uns , den hysterisch
Verängstigten , das mit Lederhose « verzierte Knie
auf die Brust setzen. Macht cS gnädig , um
ZramekS und Mayr - HartingS willen ! Gnade !
Gnade !

*

„ Kein Geld , keine Musik : " Wein hat denn
der Bclzebnb dieses nnchristliche Sprichwort schon
wieder in den Mund gelegt ? Nun , daS wollen
wir erzählen . In K aPlitz starb die Gattin
eines Bauarbeiters , der in Nordböhmcn Saison¬
arbeit verrichtet und wollte mit christlichen Ehren
begraben werden . Wer denn daS bezahle ? ließ
der fromme Dechant und christlichsoziale Gc -
mcindevertrctcr S ch ü tz n c r durch den Mesner
bei den Verwandte » anfragcn . Der Mann wird
es bezahle », wenn er aus Nordböhmcn heim¬
komme , tvar der Bescheid . Darauf sagte der Ab¬
gesandte der Alleinseligmachenden : „ Kein
Geld , kein e Musi k! " und verschwand . Tat¬

sächlich mußte die arme Maurcrsgattin , die bei

Lebzeiten vergessen hatte , das BcgräbniSgcld bei
einer christlichsozialen Bank zu hinterlegen ,
ohne kirchliche Zeremonie b e st a t t e t
werden . Ter Dechant von Kavlitz hätte zwar
seine Rechnung i » dem Häuschen der Eheleute
sichergcsteilt gehabt , aber darauf ging er nicht
ein . Arme Teufel lverdcn nur gegen Kassa oder

Vorausbezahlung ins Himmelreich befördert , In
den Wählcrvcrsammlunqcn werden die edlen

Geschäftschristen natürlich wieder gegen den sünd¬
haften Mainmvnismus wettern . Die gläubigen
Wähler werden den schönen Rat erhalten , nicht
an profane irdische Tinge , wie Teuerung . Löhne
lind Altersversorgung zu denken , sonder » lieber

auf ihr ewiges Seelenheil bedacht zu sei ». Wie
wäre cS. wenn die Wählerschaft den doppelzüngi¬
gen Gcldchristen einmal de » entsprechenden
Marsch blasen würde ?

*

„ Einheitsfront " — ein bei den Kommunisten

sehr beliebtes Wort , im Gemeindewahlkampf
werden cs die sozialdemokratischen Arbeiter in der

PrariS kennen lernen . Bei der ersten sozialdemo -
kratischeu Wäblerversamtnlung in fr ranzen -
darf bei Reichcnbcra waren gleich zwei Herolde

der kaiumunistischen Einheitsfront erschienen , ein

gewisser Icschke und ein gewisser Reimann .

Im Name « der Einheitsfront forderten sic . daß

in diekem Orte , wo bei der Parlamentswahl 204

sozialdemokratische Stimmen abgegeben wurden ,
keine sozialdemokratische Kandi¬

datenliste ausgestellt tverde » dürfe . Kommu¬

nistische Sonderkaudidatnreu sind aber in allen

Orten erlaubt , wo auch nur 12 Stimmen her »

ausschanc » . die man im lebten Moment den

Sozialdemokraten absagen kann . To bemühte sich

der Herr Abgeordnete Neurath in Mies noch
rasch eine Wahlzelle z » gründest , indem er den

Arbeitern eine « dortigen Betriebes einzureden

verinchtc , der Genolle Stark lei an den Steuer¬

abzügen vom Lohne schuld . So arbeiten und so

werben sie für die Einheitsfront ! „Einheitsfront "
nennen die Kommunisten nämlich d a 8

Stemmeisen , » ri t dem sie in die

sozialdemokratischen O r g a n i s a t i o-

iicit cinbreche n gebe n.

NnlqqrM ' seiMcher Kimflitt .
Belgrad , 23 . September . ( Avala . ) Ten In¬

struktionen gemäß , die er aus Belgrad erhielt ,

unternahm der jugoslawische Gesandte gestern in

Sofia eine Demarche , bei der er die bulgarische
Regierung auf die schweren Folgen auf -

merksam machte , die für die freundschaftlichen
Beziehungen der beide » Länder und für die

Stabilisierung des Friedens auf
dem Balkan ans den »nausgesetzten Angriffen
bewaffneter Banden von bulgarischem Gebiete

aus in die Nachbarländer und aus der Tätigkeit
unverantwortlicher Elemente in Bulgarien er¬

wachsen könnten . Minister Nasic machte beson¬
ders auf die kürzlich erfolgten Angriffe
mazedonischer Banden auf S ü d s c r -

bien aufmerksam , die verwerflich seien und

weder vom Standpunkte des internationalen

Rechtes noch von denjenigen des Strafrechtes
aller Länder geduldet werden dürfen . Ter jugo¬

slawische Gesandte ersuchte die bulgarische Regie¬

rung , hinreichende ' Maßnahmen zu treffen , die

geeignet wären , der Organisierung verbrecheri¬
scher Banden auf bulgarischem Gebiete ein Ende

zu bereiten . Der bulgarische Außenminister ver¬

sicherte dem jugoslawischen Gesandte », daß er ihm
in kürzester Zeit nach Fühlungnahme mit seinen
Regiorungskollegen antworten werde .

Mafsentod im Augzeug .
Sechs Todesopfer eines Absturzes in Deutschland . — Wieder zwei Lpfer

des tschechoslowakischen Flugmilitarismus .
Berlin » 23 . September . Aus bisher unbe¬

kannten Gründen verungliiiktc das Flugzeug „ D
585 " auf der Strecke Berlin —München in dr
Nähe von Schleiz . Der Flugzeugführer ,
vier Passagiere und der Bordmonteur
Feiler sind tot . Die Namen der Toten sind : Bot¬
schafter Freiherr von M a l tz a n, Roll vor der
Reichsbahndireltion Berlin , Prokurist und Ber «
kehsleiter der deutschen Lusthansa von Arnim
und Flugschüler der Berkehrsfliegcrschule Os »
mers . Der Flugzeugführer Eharlett hat viele
100 . 000 Kilometer auf Streckenslügen zurückgelegt
und ist in letzter Zeit besonders viel auf der
Strecke Berlin —München geflogen . Das Flug¬
zeug , eine Maschine des Typs „ Merknr " , wurde
Mitte Mai d. I . nach Prüfunq durch die deutsche
Lunsthansa geliefert und hat seitdem ohne jeden
Zwischenfall Dienst getan .

Neues vom Flugplatz in kger .
Prag , 23 . September . Am 22 . September

um >5» Uhr kam cs auf dem Flugplatz in Eger
zn einem Zusammenstöße zweier Biilitärslng »
zeuge . Oberleutnant Straka wollte mit dem Flug ¬

zeug A 18 landen . Knapp hinter ihm flog
Zugsführer Lehkv mit dem Flugzeug B 22 und
wollte gleichfalls landen . Lehk », welcher höher
flog , bemerkte wahrscheinlich das zweite Flugzeug
nicht und erfaßte eS mit dem Rumpf seines
Apparates . Dies spielte sich in einer Höhe von
etwa 2VV Metern ab . Beim Zusammenstoß wurde
Oberleutnant Straka durch den Pro¬
peller des zweiten Flugzeuges der Kopf zer¬
trümmert . Beide Apparate stürzten ab und
zerschellten . In den Trümmer » wurde die Leiche
Stralas gesunden » L e h k y wurde schwer ver¬
wundet ins Krankenhaus gebracht , wo er bis
zur Stunde das Bewußtsein nicht er¬
langte . Die beiden verunglückten waren
Schüler der Fortbildungsschule fiir Kampfflieger .

-»

Roch ein Fliegerunglück .
Zn Südslawicn .

Belgrad , 23 . September . (Tsch. P. B. ) Nach
Meldungen aus Novisad geriet ein vom Oberleut¬
nant Basic gelenktes Mililärflngzcng während des
Fluges in Brand und stürzte ab . Obcrleutuant
Basic blieb auf der Stelle tot .

Forderungen der Eisenbahner .
Prag , 23 . September . Ter Vollzugsausschuß

der vereinigten Eisenbahnerorganisationen hielt
heute eine Vollsitzung ab , wobei beschlosien
ivurde . am Dienstag , den 27 . ds . eine Abordnung
zum Eisenbahnminister z » entsenden mit der

Forderung , daß die im Frühjahr dieses Jahres
der Regierung überreichten Forderungen der

Angestellten sofort in Verhandlung g c-

zogcn werden , damit die Antwort der Regie¬
rung noch der ans Anfang Oktober cinbcrnfenen
Tagung des Vollzugsausschusses mitgcteilt wer¬

de » könne . Es wurden ferner Maßnahmen über

das weitere Vorgehen cinmülig beschlossen .

Die Klassenjustiz in Sesterreich .
Mißbrauchte Schösscngrrichie .

Men » 23 . September . ( Eigenbericht . ) Im

FustistiuSschuß verlas der Jnstizministcr heute
einen Bericht des Präsidenten des LandcSgerich -
tcs , durch den die gestrigen Beschuldigungeii des
Gen . Dr . Bauer vvllkomnien bestätigt werden ,
nur wird beluiuplet , daß keinerlei böse Absicht
vorlag . Ter Vorsitzende eines Scliöffcnsenats habe
einen Prozeß wegen Urheberrechtes gehabt und
dabei vor einem Kanzleibeanilc » die Bemerkung
gemacht , er würde da intelligente Schössen nötig
' - abcn. Ter Beamte habe das als einen Auftrag
angesehen und ans der Liste der Schöffen solche
auSzuwählcn gesucht , die ihm geeignet schienen .
So habe er einen Arbeiter durch einen anderen

Schössen ersetzt und dieser Schöffcnsena ! sei auch
dann für einen einzigen Jnlifall geblieben . Aller -

dingS habe derselbe Richter auch den Vorsitzenden
eines anderen Schöffcnlenats , der ans Urlaub

tvar , verirclen und auch für diesen Senat habe

derselbe Beamte irrtümlich i ! ) einige Arbei¬
ter durch andere Schöffen ersetzt .

Dr . Bauer stellte daranf fest, daß sachlich
seine Anschuldigungen bestätigt wurden , es sei
gleichgültig , ob böse Absicht mit im Spiele war
oder nicht . Jedenfalls sei cs merkwürdig , daß kür
eine Frage des Urheberrechts Bnchdrnckergchilfen
als ungeeignet und Schncidcrmeister als geeianct
angesehen werden . Bei dem zweiten Senat seien »
' Wei Arbeiter durch Unternehmer ersetz » worden .
Austerlitz stellte fest, daß der Minister einen

uugeseblichen Zustand zugegeben habe . Dr . Bauer

Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 319. 9: Landwirtschast - sunk. *' 10: Wie Brünn . 10. 30:
Märchen nur für Erwachsene . II.15»: Orchesterkonzert . 13: Rund «
funk für Industrie , Hande» und Gewerbe . 15. 80: Vortrag . Der
Arbeiter - Rundfunk und seine weiteren Ausgaben . Ter Arbeiter «
Rundfunk im Dienste der Volk- erziebung . 10: Orchesterkonzert .
17. 80: Deutsche Senduug . Wetterbericht und Tage- neuigkeiten ,
hieraus : Xfbitb P a ch. Berlin : 0 Lieder. I. Wegener: Han- und
Liesel. 2. Reger: Maria Wiegenlied . 8. Blech: Kindertted . 1.
Alabiess : Nachtigall . 5». Pueeini : Arie au- . Madame Buttersly .
6. Schreckern Wiegenlied au- „Ter Schatzgräber ". 18. 30: Ueber«

tragung au- dem Nationaltbeater in Prag . Gonnod : „Jaust - .
22: Zeltsignal . Leyte Nachrichten de- Pressebüro - , Uebersickt
der Tagesereignisse und Sportnachrichten . 22. 15: Theaternachrich «
ten. 22. 20: Tanzmusik .

Brünn , IN. 9. 30: Landwirtschastssunk . Melioration -kredit .
I. Schumann : Fuga . 2. Russische Kirchenlieder . 8. Jougen :
Ehant du Mai. I. Russische Rrrchengesänge . 10. 80: Konzert.
1. Smetana : Ouvertüre „Ter Rutz". 2. Dvokak: Slawische
Rhapsodie . 8. Rune: Slowakische Lieder. I. Dvokak: Legenden.
5. Rune: Slowakische Lieder. 0. Konrad : al Wallachischer Tanz,
b) Slowakischer Tanz. 7. Friml : Lieder. 8. Dvokak: Slawische
Tänze. 15. 80: Wie Prag . 17: Nachmittagskonzert . 18: Deutsche
Sendung . Amalie 5k r o n p a, Konzertsängerin . Han- Parton ,
Opernsänger . Otto H a w r a n am 5tlavier . 1. Pizet : Arie an-

«Carmen . 2. Schubert : An die untergehende Sonne. 3. Löwe:
Mutter an der Wiege. 1. Verdi : Arie an- „Aida". 5. Wagner :
Parstsal . 18. 30: Wie Prag . 22. 20: Wie Prag .

Prehburg , 300. 11: Promenadenkonzert . 1. Fukik: sol-
dato. 2. Mozart : Ouvertnre „Die Zauberstüte ". 3. Dvokak: '

Slawischer Tanz. 1. Wagner : „Der sliegende Holländer". 5.

Pajda : . Kompositionen tschechischer Meister . «». Langer: Marsch.
15. 30: Wie Prag . 18: Wie Prag . 17: Jazzband . 18: Infektion »«
krankheileu der Haustiere . 18. 15: Ans der Geschichte Preßbnrg ».
18. 30: Wie Prag . 22. 20: Wie Prag .

Kaschau. 1870. 19: Landwlrtschastüsnnk . 10. 15: Landwirt «
schastliche Berichte . 19. 20: Lustiger Abend.

Budapest , 550. 11. 15: Gottesdienst . 15: Bolk- märchen. 10:

. ' iigennermusik. 17. 15: Lelke- aus eigenen Werken. 19: „A Papa",
Lustspiel von Berczek. Tanzmusik.

Daventry , 160t. 15. 30: 5konzert. 19: Ernte « und Tanksest.
20. 15: .klassisches Konzert . 21. 15: Abendkonzert .

Rom, 450. 10. 80: Kirchenmusik. 17. 80: Konzert . 31. 10: „Die

Schwalbe " , Oper von Pueeini .

brachte dann noch einen Fall vor . wo der Vor¬
sitzende eines Senats einen Arbeiter , der Schöffe
war und bei einem Prozeß für ein mildes Urteil
cingctreten war , gesagt habe, er brauche an
den nächstcn Tagen nicht zn kommcn .
Tatsächlich war er auch nicht mehr vorgeladen
worden .

Der Jnstizminister erklärte , auch diesen Fall
iintersncheii zn wollen , woraus die Sitzung ans
nächste Woche vertagt wurde .

Vor dem Kampfe auf den deutschen
Sisenbahnen .

Berlin , 23 . September . ( Tsch. P. . - B. ) Zu
der ablehnenden - Haltung der Reichsbahiiverwal -
lung gegenüber dem Wunsche , die Löhne der

Cisenbahnarbciter möglichst noch vor dem Okto¬

ber zn erhöhen , nahmen dem „ Vorwärts " zu¬

folge die Berliner Funktionäre des Einhcitsvcr -
bandes der Eisenbahner Dcntschlands in einer

Konferenz eine Einschließung an , in der die Eisen -
dahncr an die Gesamtarbeitcrschaft und an die

Oefsentlichkcit appellieren , sic in ihrem Kampfe
zu unterstützen .

Zwei Diplomaten bei Peking beraubt .

Peking , 23 . September . ( Reuter . ) Heule
nachmittag kam cS auf der Hauptstraße zn einem
sensationellen ilcbcrfall . Ter belgische Gesandte
d' H o r m a l l c und der tschechoslowakische diplo¬
matische Vertreter H a l la kehrten mittels Auto¬
mobils von einem Ausflug in die Umgebung von

Peking nach der Stadt zurück . Tas Automobil
wurde von einem chinesischen Chauffeur geleitet .
Plötzlich wurde das Automobil von einem Ban -
dilen angchalteu , der gegen die beiden Gesandten
den Revolver richtete und sic aufforderte , ihm
sogleich sämtliche Wertsachen ausznhändigen . Die

Minister waren in dieser Situation genötigt ,
ihm ihr Geld und die Ringe und Uhren auszu¬
liefern . Ter Szene wohnten einige Chinesen bei ,
die aber zum Schutz der Minister nicht das ge¬
ringste iinternahmen . Tie Gesandten kehrten
nach Tschan - Pin - Tschan zurück und verlangten
vom Bürgermeister militärischen Schutz . Unter¬

militärischer Begleitung kehrten sie dann nach

Peking zurück .

Wien, 517. 10. 80: Chorkonzert . 11: Philharmonisches Kon«
zert. Dvokak: Carneval - Ouverture . Bivoldi : Konzert a«moll.
Schubert : Symphonie c dur. 10. 30: Kammeroper „Die Nürnber¬
ger Puppe " von Adam. „Die Verlobung bei der Laterne " von
Olsenb. ich. 18: Das alte und neue Japan . 19: Trio - Abend.
Arensky: Trio d-moll. Smetana : Trio g- moll. 20: „Doppelfelbst -
mord" . Bauernposfe von Anzengruber .

Zürich , 588. 11: Orchesterkonzert . 12. 30: Mittagskonzert . 10:
Nachmittag - konzert . 19. 30: Kammermusik . 20: Volkslieder . 20. 10:
Plauderei . 21. 10: Wunschkonzert.

Deutschlanv .
KöttlgSwusterhauseu , 1250. 9: Uebertragung von Berkin , 484.

Morgenfeier . 11: Jugendweihe der Arbeiterschaft Groß- Berlin ».
1-1.30: Geographische Studien an Hand der Briefmarke . 15: Die
Bodensäure . 10. 15 Romantische Figuren der Weltgeschichte. 17:
Unterhaltungsmusik . 18. 30: Schach. 19: Frauen um Goethe. 19. 30:
Staatenbstdnng der Tiere . 20: Die deutschatlantische Expedition .
20. 30: Berliner Lieder. 22. 30: Tanzmusik .

Breslau , 323. 11: Morgenfeier . 11. 50: Beethoven - Kammer«
musik. 14: Rätselsunk . 14. 10: Vermehrung von Obstsorten im
Kleingarten . 14. 20: Märchen . 15: Vom Hirtenjungen zum Zink¬
könig. 15. 30: Festkonzert . 16. 30: Wagner«Konzert . 18: Schach.
18. 50: Liederstunde . 20. 15: Bunter Abend. 22. 15: Tanzmusik.

Frankfurt , 429. 8: Morgenfeier . 11: Jngenieurtagnng . 11:
Wie Hamburg . 15: Ellernstunde . 16: GesangSgnartett . 17: Gstar -
rekonzert . 18: Ter Staatsgedanke . 19: Kleinwohnungsbau fiir An¬
gestellte. 19. 30: Empfindungen einer Schauspielerin . 20: Ärbei -
tcrkonzert . Tanzmusik.

Hamburg , 895. 9. 15: Morgenfeier . 12. 30: Dr. Funk, der In¬
genieur . 13. 05: Sonntagskonzert . 15: Bunter Funk. 16: Ein
Atelierbesuch bei Prof . Orlik. 16. 30: Die Internationale des
Geistes im Völkerbund . 17. 30: Fünfuhrtce . 19. 25: Schweizer
Fahrten eines Humoristen . 20: Romanische Tanzmusik . . Tanzmusik.

Langenberg , 469. 9: Morgenfeier . 11: Eine Viertelstunde über
Goethe. 11. 15: Mozarts „Hochzeit des Figaro ". 11. 45: Orgel¬
konzert. 13. 10: Mittagskonzert . 11. 59: Funttileralur . 15: Schach.
15. 30: Die Sonate Pathötigue . 16. 15: Garten und Kind. 17:
Nietzsche als Künstler . 17. 30: Tcemusik. 18. 35: Beethovens Kla»
vierfonate . 19. 30: „Die Hochzeit des Figaro ", Oper von Mozart .
Tanzmusik.

Leipzig, 366. 8. 30: Orgelkonze»: . 9: Morgenfeier . 11. 30: >
Ter Talmud . 12: Musikalische Stunde . 16. 30: Heitere Musik.
18. 30: Grundlagen der Aklordlehre . 19: Abentenerliche Geschieh«
ten. 19. 30: Schöpfer und Interpret . 20. 15: „Ter zerbrochene
Krug" , Lustspiel von Kleist. 22. 30: Tanzmusik.

Stuttgart , 380. 11. 30: Morgenfeier . 13. 15: Schallplattenkon «
zert. 16: Unterhaltungskonzert . 18. 15: Die Vögel wandern .
18. 15: Enoch Arden. 20: Bunter Abend.

Tages- Neuigkeiten .
Wahlverfeln .

Also los !

Sapperment , das iS doch z ' widrr ,

Schrein die Leut ' im Bürgerblock ,
Himmelst ; , da legst Di nieder :

Meister Kvehla schoß an ' Bock !

Zu wos brauch ' « wir denn Wahlen ?

' S war doch so ganz wunderschön !

Die Proleten tan doch zahlen —

Kann ' s uns jemals bester geh ' » ?

Sakra , schreit der Harting - Mahr ,
Jetzt ' « Ham mers gar net leicht .

Hol die ganze G' schicht der Geier ,

I geh ' g' schwind noch mal zur Beicht ' !

Spina fallt ans seiner Pose

Und is schrecklich ausgeregt ,

Denn WaS nutzt die Symbiose ,

Menn man sich hineingelegi ? !

ES zermartern sich die Schädel

Die Minister b! S aus ' S Bluat .

Sixt , das hat man , wann dir Knödel

Allzu gach man sresten tuat !

Einsuhrschelne , Steuerschraube ,

Hochschutzzölle, Kongrua —

Ja , in der RegierungSlaube

War der Rebbach reichlich da .

Aber jetzt sollt Ihr erzählen ,

Was Ihr habt für dir Ratio n,

Denn die geht jetzt wieder wählen

Und Euch G' sellschast kennt sie schon !

' s kommt der sechzehnte Oktober !

Graust Euch , rennt Ihr schon davon ?

Steigt Ihr schon vom Slaiig ' l ober ,

Geh ' n die Hcrr ' n bald in Pension ,

Ja , wir wollen Euch eins geigen ,

Geldsackpsass und Jnnkertnm ,

Ja , Ihr Hcrr ' n , wir woll ' n Euch zeige ».

Daß es lang uns schon z » dumm !
v .

Die Kinderlähmung .

Anwachsen und Ucbcrgrcisen der Epidemie !

Leipzig , 23 . September . Die Zalil der an
spinaler Kiiiderlähmiiiig erkrankten Personen Hal
vvni 21 . September znin 22 . September ' criient
einen Zuwachs um zehn Fälle erfahren ,
ebenso sind vierueue Todesfälle zn ver .

zeichnen . Der Gesamtbesland an Erkrciilliings -
sälien beträgt nnnnichr 105, von denen 78 tm
. Krankenhaus behandelt werden . Die G e s n in i -

zahl der Todesfälle ist I 0. Die Epidemie scheint
nach Ansicht von Faclileutcn größeren Umfang an

znnehmeii , als vorerst aiigenomineil wurde . Bon
den 105 Fällen betreffen GH Kleinkinder , 31 Schul¬
kinder , einschließlich Berufsschüler » und acht Er -
tvachscne .

*

Bautzen , 23 . September . Die spinale Kinder -

lähmuilg ist nun auch im Bautzener Bezirk aus¬
getreten . Im Bautzener Landkreis ist ein ^jäh¬
riges Kind erkrankt . In der Stadt selbst ist die
Krankheit nicht ausgetreten .

Treueilbrictzen ( Regierungsbezirk Potsdam ) ,
23 . Scplciilber . Hier ist ein Fall von spinaler
Kinderlähinnng sestgesteltt worden . Es handelt sich
um einen fünszehnjährigen Knaben , der sofort in
das städtische Krankenhaus gebracht wurde .

Fälle von Kinderlähmung auch
in der Tschechoslowakei .

U/Horod , 22 . September . In Bi la Ser¬
kow in . Karpathornßland wurde ainliich ein Fall
spinaker Kinderlähmiiiig festgestellt . Die Behörden
haben die Tesinsektion dnrchgeführt , die Gemeinde
isoliert und die Kinder vom Grenzverkehr mit
Rillnänicn ausgeschlossen . Gleichzeitig tvurde eine
Evidenz der aus Jinmänien einlreffendcn Per¬
sonen angevrdnet . Bezüglich des aus Akna Sla¬
tina gcineldeien Falles wurde amtlich fcstgestcllt ,
daß es sich hierbei nicht um spinale Kinderläh¬
mung handelt .

*

Der - obigen Meldung fügen wir hinzu , daß
uns ein Fall von Kinderlähinnng in der Stadt
T e P l i tz bekannt ist , ohne daß wir irgendwie
eine amtliche Meldung hierüber gelesen hätten .
Wie kommt es , daß man hievon amtlich nichts
tvciß , während man aus Karpathornßland be¬
richtet ? Eine Ansklärnng der Bevölkerung täte da
dringend »ot . Wir wollen aber auch ein «Gerücht
nicht unicrdrückcn , das uns ziigclragcn wurde und
das besagt , daß cö in K o st e n bei Tcplitz
in e h r c r e Fälle von K ! n d e r l ä h m u n g
geben soll . Wir loollen hoffen , daß das nicht wahr
ist und wir wollen auch annchmen , daß die ische -
chosiotvakischcn Behörden bei all ihrer Neigung
ür Heimlichkeiten ( siche die Gcmeindcwahlcn ! )
»! t einer Epidemie doch kein gefährliches Ver -
tcckcnspicl treiben würden ! Hier ist absolute Klar¬
heit vonnöten !
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der Bürger t o . geschlagen !
,Obwohl jetzt mit 150 . 000 Zuschauern

gerechnet wirb , ist der Veranstalter Richards
noch nicht zufrieden und beklagt sich . . .
Man glaubt , daß Tunncy « rechte - A11 g c,
da « kürzlich verletzt wurde und

nach nicht vollkommen geheilt ist ,
ihn ernstlich in Nachteil bringen dürste ,
wenn e « einige Hiebe abbekäme . "

( Au « der großaufgemachten Sivtiz „ Gang
Amerika blickt nach Chicago " im „ Prager

Tagblatt " voni 28 . September 1927 . )

Hundertundfünfzigtaitfcnd Delegierte einer

sensationslüsternen , gelangweilten , blutgierigen ,
bürgerlichen Gesellschaft ! GS ist ein mehr als

deutlicher Beweis , wie reif znr Ablösung diese
degenerierte Bande ist, die es notwendig hat ,

ditvch solche Sensationen ihre Nerven aufzupeit -
schen , und die um dieser „Erfrischung " willen Mil¬
lionen Dollar aufbringt , al « Lohn für zwei starke
Kerl « , die sich imi dieser entineuschten Horde
willen , die Knochen im Leib entzwei schlagen . Mit

Sport hat diese Ausgeburt von Roheit nichts »lehr
zu tun . Lediglich mit der kapitalistischen Art , auü
Blut Gold zu machen , hat das Match etwas ge »
mein . Und die bürgerliche Presse bringt die Sache
noch in grosser Aufmachung , un « vielleicht den

„ Sportwahnsinn " z>t zeigen , der sich hinter der

Teilnehmerzahl und dem Interesse , das die

„ Welt " daran nimmt , verbirgt . Aber wem will

sie das wcismachen ? Die niedrigsten Instinkte
werden von bett bürgerlichen europäischen Blät¬
tern in Sportbegcistcruug umgelogcn , um die Anf -
lagezisser zu steigern . Ein noch nicht voll¬
kommen g c h c i l t c s A u g e, das noch eini¬

ge Hiebe abbckommen könnte , ist willkommener

Anlaß zu Wette und faszinierender Berichtrrstat -
illug ! Daß die „ Unterwelt von Chicago " die teuer¬
sten Plätze besetzt , erscheint ihr als ungeheure Sen .
sation ! Als etwas unwahrscheinlich märchenhaftes .
Und gerade das ist am leichtesten zu erklären .
Der Bewohner aus der Unterwelt lebt ja vom

autangewandtrn „Hakelt " bei seiner Räuberei ; der
ist ihm geschäftlicher Behelf ! Aber was macht die
Oberwelt der Bank - irnd Industrie -
Magnaten dort ? Der dient doch das lausende
Band und das „ Taylor System " zu geschäftlich
rücksichtsloser Mrnschcnerlcdignng !

Gleichgültig , was sie dort suchen ! UnS genügt
die Tatsache , daß die bürgerliche Welt , in Amerika
wie in Europa , in New L) ork wie in Prag für
Barbarei und Geschnas , immer Geld haben wird ,
und eS für derlei wichtige Zwecke mit vollen
Händen hinausschmcißt , während es fiir die so¬
ziale und Armenfürsvrgc nirgends Geld gibt . Wer
daran zweifeln sollte , lasse sich durch folgende
Notiz im „ Prager Tagblatt " , die nicht in so hin¬
reißender Aufmachimg wie der Boxbericht erschien ,
überzeugen :

DI « Prager Äemeiud « gegen ihre ärmste «
Mieter . Ltach Aufhebung des Brückenkreuzers
wurden die KioSkc an den Brückeneingängen an
Kriegcrwfiwen und Invalide vermietet , die dort
ihre Trafiken und llcincu Vcrkaussläden unter¬
brachten . Sie erhielten zunächst eine gewöhnliche ,
und als dies nichts sruchtete , eine gerichtliche
Küudigmrg zuni 1t . Oktober , 12 Uhr mittag . Da
andererseits nichts zur Milderung der Raumnot
unternommen wird , ist dieser harte Schritt unver¬
ständlich .

Uns erscheint er gar nicht nnverstäirdlich . Im
gleichen Augenblick , da Tunncy nach Punkten
siegte , verliert der Bürger das moralische Match
im Kampfe um sein knltnrcllcs Niveau und —

ist k. o. geschlagen . Der Igel .

15 . 000 Kirchenaustritte in Wien
seit dem 15 . Juli !

Die Austritte aus der Kirche , deren Prälat
der hartherzige Seipel ist, gehen ungeschwächt
weiter vor sich. Vom 1 l . bis 20 . September haben
neuerdings 2254 Männer und grauen in Wien
der katholischen Kirche den Rücken gekehrt und
lmben 255 minderjährige Kinder mitgenommen ,
so daß der Verlust an Seelen in diesen zehn Tagen
2508 beträgt .

Die Abkehr vollzieht sich mit einer Stetigkeit ,
die der Hoffnung der Christlichsvzialen , es handle
sich um eine vorübergehende Erbnternng über den
15. Juli , wenig Raum läßt . In den ersten zehn
Septembertagen tvarcn es 2402 Personen mit 282
Kindern , im zweiten Drittel des Monats sind es
2254 mit 255 Kindern , das letzte Drittel des Mo¬
nats dürfte nicht anders ansfallen . Und dies ge¬
schah bisher ohne eigentliche Agitation der Frei¬
denkerorganisation , spontan ans den von Schober
und Seipel so tief verletzten Gefühlen der Bevöl¬
kerung heraus — und dabei sind bloß die Ergeb-
Aisse von Wien bekannt , nicht von den ander »
Bundesländern .

Seit 15 . Juli sind in Wieil 14 . 485 Männer
und Frauen , die unmündigen Kinder ungerechnet ,
aus der Kirche des Prälaten ohne Milde ansgc -
treten !

der Fliegerheld —eine Hochstaplerfigur
Was wollen sic auch noch vorhochstapeln ?

Einen Grafen , Baron uslv . ? Ausgestorbcn . Einen

Prinzen ? Sie sind heute auf der Hut . Einem

zweitenDomcla würden sie verteufelt scharf
auf die Finger gucken. Nichts blufft mehr .

Doch halt !
Amerika zeigt wieder , wie es gemacht wild .

Da haben sie auch schon alle Register gezogen ,
sämtliche Gelegenheiten ausgehochstapelt , und nun
suchen sie neuen Stoff , um weiter zu Hochstapeln.

Sie Spiele gegen Oesterreichs Ländermannschast .
Oesterreich gegen Tschechoflo « <» r « i .

SamStag , den 24. September in Aussig .

Ein sportliches Ereignis , welches gespanntes
Jmeressc in der gesamten Sportinternationale wach -

rnft . Treffen doch zum ersten Male die Vertreter

aus Oesterreich mit den Vertretern unseres Ver¬

bandes zusammen . So jung die österreichische Sport¬
bewegung auch ist , so ist es ihr doch gelungen , trotz

ihre « kaum einjährigen Bestehens , schon den Be¬

weis auserlesenen Könnens ab ; »legen .
Wiener Fnßballschnle dürfte wohl derzeit innerhalb

unserer Sportinternalionale keine Konkurrenz aus¬

weisen . Die Spielwrise der österreichsschen Vereine

im Ausland , wie auch die zwei Spiele im Inland ,
zeigten ein technisches Können , das nn « noch abgcht .
Nlm sendet der österreichische Bruderverband eine

ausgesuchte Elf von Wiener Fußballern , die sicher¬
lich ein Spiel zeigen werden , wie es bei uns noch

nicht zu scheu war . Die Wiener Städte Elf konnte

erst vergangenen SamStag die stark « Dresdener

Siädirmannschoft mit 6 : 2 besiegen und wird auch

unserer Elf sicherlich da « Nachsehen geben . Bon den

Wienern ist nn « nur der Halbrechte bekaiuit , welcher
den Russen in Dresden zur Niederlage verhalf und

alle Tore erzielte .

Unsere Elf kann nur dann in Ehren bestehen ,
weim sic wiedcr zu jener Form anfläilft , die sie in

München zeigte . Zudem tvnrdc sie jetzt noch ver¬

stärkt , so daß mit einem sportlich hochstehenden
Spiel zu rechnen ist , wie cS Aussig »och niemals

gesehen hat .
*

Alle Spieler haben bisher eine konstante Form

gezeigt und sind in Kämpfen gegen internationale

Klasse stet « zu einer ganz besonderen Leistung auf¬

gelaufen . Wir vertrauen ihnen auch diesmal den

guten Ruf ' unserer Bewegung an . Sic haben in

diesem Spiele eine doppelte Aufgabe zu lösen : Ein¬

mal das BcrbandSprestigr zu wahren m>d zweitens
allen Arbeitern zu zeige », daß der Arbeiter¬

sport heute an Qualität dem des bürgerlichen
in nicht « nackrsteht, wie da « letzte Treffen in Mün¬

chen zeigte .

*

Der Anstoß ist ans 4 Uhr nachmittags

fastgesetzt . Der Kamps wird von einem Dresdener

Genossen geleitet .

die

Utndl

Steinl _ . . . . ... . „ — . . . . . . _
( SBIeMit) csiradenbahn ' (Reiterin . ) ( Sieben ) (St . Beiter Stz . )

Kavk
( göchern )

USrner
( uabololV ) ( üaNenaut

Lang ( beide Fischern ) , Hamnirrl
( Falkenau ) .

Treter hat jeder Spieler mltzilbringen . Dreß
stellt Falkenau . Anstoß !) Uhr , weshalb jeder
Genosse eine Stunde vorher gestellt zu sein hat .
Schiedsrichter ans Dresden . — Tas nähere Pro¬
gramm Wird vom fiir dieses S) ' iel eingesetzten Karls¬
bader Ausschuß bekanntgegcben .

*

Ali der Arbeiterschaft liegt es nun , durch rin «
recht starke Beteiligung den Wiener Ge¬
nossen den Gedanken der internationalen
Solidarität zu beweisen . Dir Wiener Genossen
sollen fühlen , daß sie bei un » unter ihresgleichen
sind . Darum erscheinet in Massen !

(kllt >angl >a- n)
Wanner

( Sturm tt )

- Italnt .

( Brokmann Fledler Aschrnbrennrr « atro Srlacher
( Dur ) ( Nrochwltzt ( Kitt ) ( WrtSltrchNe )

Seemann v . ( Hehler t .
( Urochlvch )

Müller
keadowltz )

Ra »
( üuaeriu

Ersatz :

Die Aufstellung ist wie folgt :
Bruckner
( weftoa - nt

Len « Matte »
; „ ' : : ) ( Donaufeldt
Lelmbarvt Sri « 1
( Wejtva »n> <Ateden >

Neri Frl » S Madalowlttch

(Rröchtpltz )
Scktleoer

( WetSltrchUch
Seemann N.

■1 ( AetSltrchltd ) „
Bartosch
ptaiotvitz )

Ersatz für Oesterreich : Rotter ( Westibahn ) und Waftl .

Ersatz für Tschechoslotvakei : Paff (Aussig) , Geppert
(WeiSkirchlitz ) und Zörucr Adolf ( Ladowitz ) .

Alle Spieler haben um 8 Uhr nachmittags beim

PollschanS in Aussig in Dreß gestellt zu sein und

eigenen Treier mitzubringen .
*

Oesterreich gegen 6 . Kreis .

Sonntag , den 25 . September in Karlsbad .
Die Wiener Genossen treten gegen eine durch

drei Mann des 5. Kreises verstärkte KrciSmannschaft
des Karlsbader Kresses an . Auch im 6. Kreis haben
wir einige Genossen , die bereits international mit

Erfolg tätig waren und die in diesrnt Spiele , da «

ist unsere Ueberzeugnng , sicherlich zu einer besonders
hohen Spielform auflaufcn tvcrdcn .

Wir werden also auch in Karlsbad ein technisch
hochstehendes rind bis ßinn Schluß spannendes Spiel
zu sehen bekontmen . Unsere M a n il s ch a f t
lvurde zum größten Teile dem neuen Bundes -

mcistcr entnommen , der zwar a»> Sonntag man¬
ches vermissen ließ , aber in diesem Kampfe bestimmt
seine tvahre Stärke offenbaren wird .

Die Ausstellung ist solacnde :
Gevvert

(«eiilirchiltz )
Bav . Säger

( riulstgt ( Falkenau )
Btibll Rusche »

lllalkenau )
Grüne » Rarbllchek

( uallenau )
Rippl ,

Und sie haben einen ganz aktuellen sogar ge¬
funden .

Warum sollen auch nur die wirklichen Ozcan -
flicger Gewinn und Ehren einheimsen ? So dachte
nämlich ganz richtig ein tüchtiger Schneider
a u L Jamaika , der sich einige Dntzend Orden
an die Brust heftete , eitle sehr schicke, flotte Uni¬

form zusammenbaute, damit bstlsste er alle Men -

schen New Dorks. Denn sie alle erkundigten sich
neugierig nach dem heldisch ausschendcn Herrn
mit dem Dutzend Orden und erhielten von Wissen¬
den die geheimnisvolle Antwort : Oberst Rene
Renk , ein französischer Militärflieger , der 3 6

Flieger während deS Kriegs her¬
untergeschossen hatte . Hm . . . .

Oberst Rene Renk kam dadnrch in die M i l -

lionärklubs , wurde hochgeachtet und geehrt ,
und pumpte einige 1000 Dollars . Sic fehlten ihm
gerade, und ein geschmeichelter Bekannter half
ihm sogar sehr gerne aus .

Dann erlebte der schneidige Fliegeroberst
einen Autounfall . Kam in ein Senatorium . Hier
schilderte er noch furchtbarer seine Erlebnisse , gab
z>t verstehet », daß er in den nächsten Taget « den
Ozcan überfliegen wollte , das Flugzeug , einem
Charles Cirkham gehörend , sei schon starkbereit
und bald

Ja . bald kam er aus den » Sanatorintn her¬
aus und in eitl Gefängnis hinein . Alts dem
Ozeanflug tvurde nichts , der Heldenflieger , mit
dem Dutzend Orden entpilppte sich als gewöhn¬
licher Schneider .

Strafeinzeiae gegen die Prager Länderbank -
Direktoren Hecht und Fröhlich . Wir lesen im
„ Bankbeatnten " : Der Verband der Bank - und

Sparkassenbeamten hat in der letzten Zeit wieder¬
holt Fälle festgestellt , in welchen die Direktoren
der Bank für Handel und Industrie , ehemals
Länderbank , Alois Hecht und Wilhelm Fröh¬
lich ihre Stellung als Vorgesetzte
mißbrauchten , um ihre Untergebenen durch
Ausübung eines unzulässigen Terrors
zum Austritte aus dem genannten
Verbände zu zwingen . In einer General «
oersammlung der Länderbank am 14 . Juni hat
Direktor Hecht eine Erklärutm des Inhalts ab¬
gegeben , daOeine Bevollmächtigten und Proku¬
risten nicht Mitglieder des Verbandes fein dürf¬
ten , wobei er in feiiter Antwort auf die vorge¬
brachten Beschwerden durchaus nicht bestritt , daß
die Mitglieder vor ihrer Ernennung aus tre¬
ten müssen , da sie ansonsten nicht zu Pro .
ktlristen und Bevollmächtigten ernannt werden
könnten . Nach dieser Erklärung deS Direktors
Hecht , welche übrigens auch andere aggressive An¬

griffe gegen die Beamtenschaft und unseren Ver¬
band citthielt , stellte die Bankoraanisation in¬
terne Erhebnngen an , die ein reichhaltige » Ma ¬

terial über tatsächlich vorgekommene strafbare
Handlungen zutage förderte ». Ter Verband hat
daher beim Prager Bezirksgerichte für Ueber -
tretungen die Einleitung der straf -
gerichtlichen Untersuchung gegen die
Direktoren der genaunten Bank Hecht und Fröh¬
lich c i n a c b r a ch t . Die Prager Staatsan -

tvaltschaft beschäftigt sich bereits
mit dieser Sache und hat beim Bezirks¬
gerichte für Uebertrctungen die E i n l e i t il n g
des vorbereitenden Verfahre ns
wegen Ncbertrctung des 8 1 des TcrrorgesetzcS
vom 12 . August 1021 , Sla . 309 , anhängig
gemacht . In dieser Strafsache wurde durch das
Gericht eine Reihe von Zeugen eiuvernoiuulcu .
Das Ergebnis der strafgcrichtlichcn Untersuchung ,
über welches selbstverständlich noch eingehendere
Berichte folgen , ivird sicherlich in alleti Angestell
tenkreisen mit größtem Interesse erwartet wer¬
den . — Anch in allen Arbciterkreisen , fügen wir
hinzu . Der Verband der Bank - und Sparkassen¬
beamten erwirbt sich ein ganz allgemeines pro¬
letarisches Verdienst , wenn er auf solch wirksame
und unerschrockene Weise den Scharfmacher » ent -
gegentritt .

Massenvergistung durch Wurstgenuß . In
einem Dorfe bei Züllitau ( unweit Frankfurt an

der Oder ) lieget ! etwa 60 Personett unter schwr -
ren Bergiftilngserscheinungen krank darnieder .

Einer der Erkrankte » ist bereits gestorben . Die

Erkrankungen sind auf den Genuß von im Dorf
gekaufter Wurst zurückznfiihren , in der , wie man

annimmt , Paratyphusbazillen enthalten wären .

Fabrik für Liebesbriefe . Liebe ist ja ' eine sehr
schöne und angenehme Sache , aber aller Anfang
ist schwer : Wie sag ichs der oder dem Geliebten ?
Gar mancher und manche ließe sich ' s einen rechten
Batzen kosten , wenn man dafür den Wortschatz
der Liebe ins . Hails geliefert bekäme . Zwar gibt
eS schon seit UrgroßvaterSzeiten gedruckte Liebes¬
briefsteller für alle Lebenslagen . Aber just für die
eigene Lebenslage pflegt so ein Zeug nie zu stini -
men . ES war dämm schon längst ein brennendes
Bedürfnis , dein tote » Buchstaben Leben zu schen¬
ken und die Fasson deS Liebesbriefes dem indi¬
viduellen Fall anztlpasse ». Mr . Cooks hieß
der ksttge Mann , der das Problein so geschickt und
so überzeugend gelöst hat , daß er jetzt bei seinem
Tode seineil Angehörigen zwei große Londoner
Häuser und 100 . 000 Pfund Rente zurückgelaffen
hat . Cooks war scholl vor vielen Jahren auf die
glückliche Idee geraten , sich ein großes Bureau
mit vielen Räumen , Sekretären , Tippfräulein und
Bibliotheken einzurichten , . in denen von OvidS
Knust der Liebe bis zu Bcttaucrs Wochenschrift
alles vorrätig war , was ein liebendes Herz au
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kunstvollen Phrasen benötigt . Vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend wimmelte es in den
Bureaulokalitäten von hilfesuchenden Männlein
und Weiblein . Himmelhoch jauchzend die einei «,
zu Tode betrübt , die andern . Für einen Schilling
diktierte ein Sekretär , für zwei Schilling Herr
Cooks persönlich den gewünschten Liebesbrief
einem der Schreibmädchen je nach Wunsch in die
Maschiitc oder in die Feder . Man brauchte sich' s
nur bestellen : bald zärtlich , bald traurig , bald
schinachtend , bald vorwurssvoll , bald holdselig
keusch, bald entgegenkommend pikant . Im Tag
entstanden durchschnittlich hundert solcher Briefe .
Die Kunden des Geschäftes waren imnier hoch bc -
friedigt . Ob auch die Empfänger der Briefe , wissen
wir nicht . Am zufriedensten aber war Mr . Cooks

selbst , wofür das hinterlassene Erbe Wohl die be -
redteste Zeugenschaft ablegt . Gestorben ist Herr
Cooks an — Paranoia . Der Kolossalbetrieb hat
ihm schließlich das Gehirn ruiniert .

Das hölzern « Bein . In dem französischen
Zollalnt L e T o u g u e t bei T o u r c o i n g wurde
der belgische Kriegsinvalide Delchambrc ver¬

haftet , wett er in seinem hölzernen Bein sieben
Pfund belgischen Tabak versteckt hatte . Er wurde
ins Gefängnis gebracht und wird , da in Frank¬
reich ein staatliches Tabakmonopol besteht , das
den Tabak wesentlich verteuert , vor Gericht gestellt
llnd zu einer strengen Strafe vemrteilt werden .
Die Maschinerie der bürgerlich -kapitalistischen
Staaten funktioniert musterhaft : der Mann hat
im Kriege , in den er wie hunderttausend andere
hinringehctzt wurde , sein Bein verloren n. dafür
ein Stück Holz bekonlinen , sonst nichts . Da er von
seiner Rente nicht leben konnte , hat er versucht ,
das hölzerne Bein irgendwie zu seinem Fortkom¬
men zu verwenden und einige Pfund Tabak über
die Grenze zu schmuggeln — dafür hat mau ihn

eingespcrrt . Die teuflische Logik unserer Gesell¬
schaftsordnung wird offenbar : eben dafür hat Tel -
chambre sei » Bein verloren , daß es Grenzen gäbe
und StaatSmonopole und Staatseinnahmen , die
andern gehören , utld dafür wird er in den Kerker

geschickt tote einst an die Front — weil es Gren¬

zen gibt und StaatSmonopole und Staatseinnah¬
men , die andern gehören . Zufällig wurde » am

selben Tage das A u t o m o b i I, in den « die

Tänzerin Isadora D n n c an starb , von einem
Sammler „tragischer Erinnerungen " um einen

Preis von 65 . 000 Franken gekauft . Fünfzig andre

Interessenten halten geringere Preise geboten .
Hätte der Mann , der sein Geld so sinnig auszu¬
geben versteht , vielleicht auch Interesse für das

hölzerne Bein des Invaliden , für tausend andre

hölzerne Beine , die wahrlich „tragische Erinne¬

rungen " sind ? Kaum ; denn so eiti hölzernes Bein

hat keinen Seltenheitswert . ES ist eine

wohlgeordnete , freundliche Welt , in der wir leben .

Kommunisten und antimilitaristische Agita¬
tion . Die „ Krassnaja Gaseta " vom 2. September
enthält eine Besprechung der Novelle von S . Ma -

laschkiu „ Die Memoiren des Ananij Schnnrrkin " ,
die die Schrecken des imperialistischen Blutbades
schildert . In der Besprechung wird darauf hin -
gewiescn , daß der allgemeine Eindrltck dieser
„ Memoiren " auf den jnugkommunistischcn insbe¬

sondere auf den bäuerlichctt Leser ein „schädlicher ,
zersetzender , pazifistischer sein müsse, « nd daß den

geschilderten Schrecken des imperlalistischen Blut¬
bades die Idee , die für die Notwendigkeit des

Kampfes gegen den Imperialismus spricht , ent -

geg^ngcstcllt werden müsse . " Tenmach dürfte , «rach
der Ansicht des kommunistischen Blattes , die Agi¬
tation gegen den imperialistischen Krieg eine
„ schädliche , zersetzende und Pazifi¬
stische Wirkung auf den Leser " anszuüben .

Unter Pizekonfuln . Die Blätter melden au «

Almeria im südöstlichen Spanien , daß in dem nahen

Küstenstädlchen Garrucha der englische Vize -
konsul Harrison den griechischen Vize -
k o n s u l durch einen Revolver schuß schtvcr
verletzte . Die Veranlassung bildeten Streitigkeiten
privater Natur . Harrison winde verhaftet .

Ein Kämpfer gegen das gelbe Fieber . Pro¬
fessor Adrian Stockes , der in Lcgos gestorben
ist , stand gerade vor Beendigung einer epochalen
Entdeckung , betreffend das gelbe Fieber , als er
das Opfer dieser Krankheit wurde . Im Mai d. I .
hatte er sich nach Wcstafrika begeben , um als
Mitglied der Rockefellcr - Mission seine Studien
betreffs des gelben Fiebers zu beginnen . I »
seinem letzten Schreiben teilte er mit , er habe
einen wesentlichen und entscheidenden
Fortschritt bei der Lösung der Frage der
Uebertragung des gelben Fiebers lind der Ent¬
deckung des Organismus , welcher die Ursache
dieses Fiebers ist , erzielt . Es seien Versitche,
die bisher niemandem gelungen seien, bei ihm
von Erfolg begleitet gewesen . Es sei ih >n gelun -
gen , das gelbe Fieber auf Schimpansen mittels
Moskitos zu übertragen , welche das Blut von
Schimpansen oder Menschen, die vom gelben
Fieber betroffen waren , eingesogen hatten . Er

Stieb: „ Ich habe bereits den Fisch an der Angel,
muß ihn jetzt nur noch ans Ufer bringen .

Wenn wir nicht unvorsichtig sein werden , ivird
dies nur eine Frage der Zeit sein . Es ist möglich,
dah eS noch Jahre dauern ivird , aber schließlich
ntilffen wir siegen . " Man iveiß noch nicht , ob
der Verlust des Lebens des heldenmütigen
Pioniers der Wissenschaft auch den Verlttst seilter
unschätzbaren Entdeckung bedeutet .

Eine ganze Familie an Tollwut gestorben . Wie
die „Tagespost " aus Belgrad meldet , ist im Dorfe
Gorica eine fünfköpfige Familie , die Fleisch
von einem an Tollwut verendeten Ochsen gegessen
hatte , an Tollwut erkrankt und im Krankenhaus
gestorben .
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Bolkmirtschaft

stellt auf Grund eines
er sich anf einem Zcttcl -

dcn Angeklagten nachstehende

nunmehr der Gc -
sein Fragezeltelchen

hat ihn der Gendarm zu schützen. Einige Streik¬
brecher habe » nicht einmal ei » Logis und liegen da¬
her wie die Hunde im Slcinbruch in einer Bude ,
in die cs regnet , ohne Stroh und ohne Decken .
Auf diese Weise müssen einige Streikbrecher anch
wirklich krank tverden und die Krankenkasse mutz
dann Tausende Kronen bezahlen , weil der sascistische
Unternehmer SFchrava kein Stroh , keine Stroh «
sacke und keine Decken lausen >vill . Auch diese un¬
gesetzlichen Zustände sieht die Gendarmerie nicht .
Zuzug ist strenge fcrnzuhalten !

gehört , das ; Herr Bos
viel Geld ausgab ' ? "

„ Ich
nie darum bekümmert , das ist eine viel

Angelegenheit einer ftrait , als daß sich
darum kümmern wird , was für Mittel

zur Heilung ihrer

- er Ttelnbrucharbeiterftreik in Domstadtl
in Mhren dauert ungeschwächt fort .

Der Unternehmer , Jng . B. SLchrava , Iaht in
den ländlichen Gemeinden von den dentschnationalen
und christlichsozialen Gemeindevorsteher verlaut¬
baren , daß im Steinbruch in Domstadtl Arbeiter

ausgenommen werden und daß der Arbeiter pro
Woche 250 K verdienen kann . Der Streik tvird in

diesen Verlautbarungen nicht crtvähnt , tvas dafür
christlich «
SLchrava

Daß die

Organisa -

zeugt , daß die deutschnationalen und
sozialen Gemeindevorsteher dcni Fascisten
Streikbrecher zuzntrciben bereit sind ,
deutschnationalen und christlichsozialen
tionen in Wirklichkeit nur Streikbrechcrorganisa -
tioncn sind, wird hier neuerdings bestätigt . Aber

diese Organisationen lengncn es ja gar nicht mehr .
ES leugnet am meisten nur noch die deutsche na¬

tionalsozialistische Organisation den Streikbrnch ,
trotzdem Nationalsozialisten Streikarbcit verrichten ,
deren Namen uns bekannt sind .

Die Streikleitung des deutschen Bauarbeiter¬
verbandes hat schon vor längerer Zeit diesbezüglich
ein Schreiben an die nationalsozialistische Organi¬
sation in Domstadtl gerichtet , jedoch ohne Ersolg .
Damit ist wieder neuerdings erwiesen , daß das

VertcldignngSgcschrel der dentschcn National¬

sozialisten nur Schwindel ist und daß sie ihre Mit¬

glieder zum Arbcitervcrrat und zum Schutze vcs

Kapitalismus mißbrauchen . Sie sind sich also gleich ,
die Denischnationalrn , die Christlichsozialen und

die Nationalsozialisten . Sie alle dienen dem Kapi¬
talismus . Sie alle züchten Streikbrecher . Die Ge¬

meindewahlen stehen vor der Tür und die Arbeiter

und Angestellten haben somit die Möglichkeit , allen

Judassen einen kräftigen Fußtritt zu versetze »/
Wenn alle Arbeiter und Angestellten sozialdemo¬
kratisch wählen , dann wird der Handel mit Streik¬

brechern nicht mehr blühen können . Der Streik

dauert fort nnd die Anzahl der Streikbrecher hat

sich verringert , weil ein Streikbrecher nnr 50 bis

70 K in der Woche verdient . Mil diesem Lohn
kann selbstverständlich niemand leben , denn Sschrava

hat die Löhne um 10 bis 40 Prozent reduziert .
Manche Streikbrecher melden sich krank , gehen aber

trotzdem In die Arbeit . Weil also der Hungerlohn
nicht znm Leben reicht , soll die Krankenkassa ans -

gebcnlrt werden . Der Schwindel wnrde aber ver¬

eitelt , aber nicht , wie man meinen sollte , durch die

Gendarmerie , die hat ja keine Zeit dazu . ES müssen
doch die Streikenden anf das schärfste bewacht wer¬

den , damit sie nicht etwa einen Streikbrecher belei¬

digen , wenngleich der Streikbrecher einige dntzcnd -
male schon abgestraft ist . Tas macht nichts , denn

wenn selbst ein Raubmörder Streikbrecher wird , so

eingerückt ?" — „ftiti Jahre

Gebärmutter ver -

Bom internationalen Gewerk «
fchastsbund .

Eine Vorstandssitzung des . Internationalen
Gewerkschaftsbundcs befaßte sich dieser Tage in
erster Linie mit den zahlreichen Aufgaben , die der
Pariser Kongreß dem Vorstand und den « . Sekre¬
tariat übertragen hat . Schon in dieser ersten
Sitzung der durch zwei neue Mitglieder erweiter¬
ten Exekutive machte sich die gute Auswirkung
verschiedener in Paris getroffener organisatorischer
Maßnahmen deutlich bemerkbar . Nach einer in
mancher Hinsicht eingetretenen strafferen
Koordination und Zentralisierung
d e r K r ä f t e tvird der I . G. B. m i t d o p p e l -
ter Sachlichkeit nnd Einheitlichkeit
seine Arbeit fortsetzen .

Was die in Paris zur Annahme gelaugte »
Resolutionen über die großen Pro¬
bleme ui «serer Zeit betrifft , so traf der
Vorstand zunächst vorbereitende Arbeiten zur Aus -
führnng der Beschlüsse hinsichtlich der Wirtschafts¬
lage der Arbeiter , des Kampfes nm den Acht¬
stundentag , der Antikriegspropaganda nstv . Zu¬
nächst soll der endgültige Text des vom Pariser
Kongreß ausgestellten wirtschaftlichen
Progr . amms den Landeszentralen zur Stel -
lungnahnie zugesandt werden . Sie sollen um jene
Auskünfte gebeten werden , die jeder sachsichcn
Wirksamkeit auf internationalem Gebiete zu -
grnndegelegt tverden müssen , Auskünfte über die
in nationalem Rahmen im K a m p f g e g e n d i e
sch u tzzö lIne r i sch e Handelspolitik er¬
reichten Resultate , sowie über Vorkehrungen zur
Vermeidung der Schädigung der Arbeiterschaft
durch die Rationalisierung , zur Bckänipfung der
Auswüchse des nationalen und internationalen
Kartellwesens . Tie von den Landeszentralen be¬
reits erzielten Resultate und die für die nächste
Zukunft von ihnen geplanten Aktionen sollen die
Grundlage der Arbeit und Propaganda auf inter¬
nationalem Gebiet werden . In diesem Sinne

Sin Siftmifcherprore - vor
dem Prager Schwurgericht .

Prag , 28 . September . Heule früh nm 9 Uhr
begann der auf mindestens vier Tage anbcranmtc

Prozeß gegen den Wljährigen ehemaligen Grund -

besitz » Bedkich Vojtöchovsky , der beschuldigt
wird, am 28. Jänner in den Morgenstunden seiner
Sattln Helene Strychnin in den Kaffee gemengt
zu haben , in der Absicht, sie aus dem Leben zu
schaffen und stch durch ihr Ableben eine Versiche¬
rungsprämie oon 250 . 000 K, auf welchen Bc . rag
die Frau für den AblebcnSfall bei der Slawischen
Versicherungsgesellschaft versichert war , zu vrrschaf -
stn. Die Verhandlung leitet Vizepräsident Kra -
tochvil , der Staatsanwalt ist JUDr . Papik ,
als Gerichtssachverständige find Prof . Dr . Slavtk
»nd Dozent Dr . H a j e k vertreten . Die Anklage
lautet auf Meuchelmord laut 8 181 und 185 der
StGB , nnd aus daS Verbrechen des unvollendeten
Betruges . Für den Prozeß , der sich mit einer Per -
son der sogenannten „besseren " Gesellschaft befaßt ,
tvird schort seit Wochen als besondere Sensation dir

lebhafteste Agitation durch die bürgerliche Presie be¬

triebe », daher war bei der heutigen ersten Verhand¬
lung auch nicht ein Plätzchen im VerhondlrmgSsoate
frei nnd auch fast alle Plätze der Galerie besetzt.

Die Anklage , die sich bloß auf Indizien
stützt , führt u. a. auS : Boftöchovfkh übernahm im

Juli 1922 daS väterliche Gut in ChramoSt im AuS -

maße von ISO Strich . Er ehelichte ein « gewisse
Helene B rba , dir ihm 150 . 000 kl Mitgift brachte .
Im Jänner 1920 verkaufte er dar Gut um 000 . 000
Kronen , dos Inventar um 200 . 000 kl , bezahlte
seinen Geschwistern ihren Anteil aus , beglich ver¬

schiedene Schulden , so daß ihm noch 800 . 000 K ver¬
blieben . Er übersiedelte jetzt nach Prag , wo er in
der PctcrSgass « Nr . 9 eine Wohnung mietet «. Dir

Anklage behauptet weiter , daß der Angeklagte ans
großem Fuße zu leben begann , er schaffte sich von
dem ihm verbliebenen Gelbe zwei Autos um etwa
110 . 000 K an und betvarb stch UNI Automobilver -

tretungcn bei ausländischen Firmen , zu welchem
Zwecke er auch in London weilte . Die Anklage legt
ihm zur Last, daß er keinerlei Geschäfte abschloß . Mit
der Firma Clement Talbot hm . in London schloß
«r einen Vertrag ab , in dem er stch verpflichtete ,
bis 81 . Oktober d. I . fünf Autos abzunehmen . Die¬

sen Vertrag nimmt die Anklage Pim Gegenstand ,
uni ihn airf unvollendeten Betrug zu klagen , weil

seine finanziellen Mittel nicht zur Einhaltung die¬
ses Vertrages ausreichen konnten . In dieser Lag «
suchte er nun einen Ausweg , indem er seine bei der

Slawischen Versicherungsgesellschaft laufende Polizze
von 100 . 000 ll . um 150 . 000 II im Falle des Ab¬
lebens seiner Fran erhöhen ließ . Zu jeüer Zeit
aber fichr der Bruder Vojtöchovsky », ein Apotheker ,
nach Polen . Dieser Bruder hat verschiedene Gifte ,
die in der Tschechoslowakei verboten sind , im Jahre
1928 in unseren Staat gepascht . Im Jahre 1926 ,

nach seiner Rückkehr ans Amerika , überschritt dieser
Prüder zweimal heimlich die tschechische Grenze . Zur

gleichen Zeit forderte er von seinem Bruder Bedkich
eine größere Anleihe , uni stch ei » Restgut an der

schlesische» Grenze zu verschaffen . Ende Jänner
halte der Angeklagte außerdem ein bei der Firma
Ronovsky versetztes Auto int Betrage von 21 . 000 K

z» bezahlen .
Am 28. Jänner früh standen die Eheleute Boj -

löchovsky um halb acht auf . Tie Fran kochte Kaffer ,
da die Milch nicht mehr langte , ging sie etwa um

halb nenn nm Milch weg . Sic kehrte angeblich um

neun Uhr lvicdcr zurück, angeblich „fröhlich ", da sie
vor der Wohnung des im selben Hanse wohnenden
Dr . Eisler stehen blieb nnd besten Diener bat ,
dem Hunde den Maulkorb hernnterznnehnren . AuS

dem Ausrufe : „ Du bekommst keinen Korb ! " , den sie
an den Hund richtete , will die Anklage schließen ,
daß cS unmöglich sei, daß sich die Frau mit Sskbst -
mordgedanken getragen habe .

Um zehn Uhr vormittags Hörle die an der Tür

vorübergehende Dicnflmagd Rosa F u l g a st auS

der Wohnung verzweifelte Schreie . Vom Gang aus

sah sie durch die ( Yangtüre , daß Frau Vojtöchovsky
bei der halbgeöffneten Türe stand , die gegen den

Balkon führte , nnd hier stöhnte . Die Magd lief zu

ihrer Frau , tvelche ihre Schwester Marie Bndak
in die Wohnung sandte , nm sich zu erkundigen , war

geschehen sei. Da die Türe versperrt war , lief man

nm Hilfe . Der Diener des Dr . E i S l « r sprengte
die Tür auf , hier fand man die Fran in Krämpfen ,
nur mit dem Hemd und einem Schlafrock bekleidet ,
neben dem umgeworfcneu Lavoir . Sic verlangte
nach Hilfe . Der hcrbcigernfene Dr . Eisler er¬

kannte gleich , daß cs sich um eine Vergiftung han¬
deln müsse, er fragte die Frau , ob ' sie nichts ge¬
trunken habe , worauf sie noch : „Nein , nichts ! " ant¬

wortet «. Daranfhiu erbot sich der Arzt , ihr den

Magen auSzuspülen , was sie ablehnte . „ Mir ist
schon zwei Tage schlecht . Geben Sie mir

« ine Morph inm in jekt ion . Ich leide

entsetzlich ! " Ter Arzt bettete die Fran aufs

Sofa , lief um die Jnlcklionsspritzc und fragte sie

nach seiner Rückkehr noch einmal , ob sic etwas ge¬
trunken hätte , tvas sic wieder verneinte . Da Dr .

Eisler den ernsten Zustand der Palicntin bemerkte ,
sandte er die Hausmeisterin nm einen zweiten Arzt ,
diese holte aber statt de » Arzt die Ellern der Fran
Vojtöchovsky . Fünf Minuten später >var die Frau
in Anwesenheit der herbeigeeiltcn Mutter nnd

Schwester verschieden . Der Gälte und heutige An¬

geklagte kam rnzwische », wie ei angibt , vom Raseur
zurück . Der gegen Mittag hcrbeigerusene Polizei¬
arzt hörte auf demMongc von . einer Fran „daß
„bei den BojtöchovslW nicht iinnier alles in Ord¬

nung gewesen lein - solle " Er ordnete die lieber «

führnng der Leiche in das Anatomische Institut an .
Am nächsten Tage las der Direktor der Versiche¬
rungsgesellschaft von dem plötzlichen Ableben der

neu in der Untersuchungshaft gesagt haben,Edaß sie I

sich vor dem Geschworenengerichte nicht fürchten ,
weil sie freigesprvchen werden mästen . Ist Zhnen
bekannt , daß Ihre Schwägerin M a l v i n c Ihnen
einen Brief in die Une ' rsuchungshast senden wollte ?

' Ma - hatten Die für ein Verhältnis mit ihr ? "
Angeklagter : „ Herr Staatsanwalt , ich habe

guten Grund , zu glauben , daß mich die Geschworenen
freisprechcn müssen , weil ich unschuldig bin nnd erst
in der llntersnchnngs ' hast erfuhr , daß ich einen Mord
begangen hoben soll . Aber mit einem Mitgefangenen
habe ich trotzdem nicht AehnlicheS gesprochen , ihm
aber wohl meine Zigaretten gegeben , weil er so
elend war , daß er mir leid tat . Der Mann ist
tvegen Betruges in Haft . Ml meiner Schwägerin
Malvine hatte ich ein rein verwandtschaftliches ,
brüderliches Verhältnis , als Gatte ihrer Schwester ,
nichts mehr . Uebrigcns können nnd tverden Sie
sie ja einvernehmen ! "

Run erbittet stch ein Geschworener das
Wort . Ter Geschworene , angeblich der Prokurist

' einer Agrarbank ,
Fragenverzeichnisscs , das
chcn gemacht hat , an

Fragen :
„ Wann sind Die

1914 "

„ Wo waren Sic

Karpathen . "
„ Weshalb kamen Sic vom Mlitär zurück ? " —

„ Ich wurde siipcrarDilricrt . "
„ Weshalb haben Sic die landwirtichastlichc

Schule nicht zur Gänze absolviert ?" — „ An - fami¬
liären Gründen . "

„ Ihre Fran gebranchlc Narkotika nnd Heil «
mittcl . Was für Heilmittel waren das ? "
habe mich
zu intime
ein Mann
eine Frau
tvcndet . "

Mit diesen Antworten ist

schlvorene zufriedengeslellt , steckt
tvicder ein und setzt sich nieder .

Als erste Zeugin wird die Dienstmagd einver -
nommcn , welche Fran Vojtöchovsky im Tedeskampf
anffand . Sie kennt die Familie nicht und weiß nichts
Näheres ansznsagrn . Die zweite Zengin ist eine
Schneiderin , die „ von der Hausmeisterin " gehört

hat , daß die Bermögensverhältnisje bei der Partei
eben nicht in bester Ordnung seien .

Vorsitzender : „ Haben Sie
töchovsky slol gelebt hat » nd

Zeugin : „ Jawohl ! "
Vorsitzender : „ Wo, bztv .

das gehört , können Sie uns
hast machen ? "

Zeugin : „ Jawohl , ich habe es in der Zeitung
gelesen ! ! "

Um 2 Uhr nachmittags wird die Verhandlung
geschlossen, um 4 Uhr wieder fortgesetzt . ES sind
fastt an die hundert Zeugen geladen . Da sich die

ganze Anklage bloß anf Verdachtsmomente stützt ,
kann man dem Ausfälle dieses Prozesses mit Jn -
tcreste entgegcnsehen .

• i

kürzlich erst versicherten Frau Vojtöchovsky und tele¬
phonierte dem Polizeiarzt, ^daß ihm die ganze Sache
verdächtig vorkoninie . Der Polizciarzt verständigte
chn von der angcordneten Legierung des Leichnam » .
Ta die nicht sehr tvesentlichcn Veränderungen am
Herzen keine Gewißheit ergaben , wurden der Magen¬
inhalt » nd die Eingeweide in daS Pathologische In¬
stitut gebracht , wo Vergiftung du r ch Z t r y ch-
nin festgestellt wurde . Inzwischen hatte stch der
Direktor der Versicherungsgesellschaft an die Staats¬
anwaltschaft gewendet

Der Go- tic hatte am nächsten Tage in Anwesen¬
heit seines Freundes Otto Klein , eines Antiqui¬
tätenhändlers , im Geschäfte feines Schwiegervaters
V r b a die Kremation der Leiche für den
2. Feber festgesetzt. Die Vater wollte ein Begräb¬
nis haben , doch setzte der Schwiegersohn diesem Ein¬
wendungen entgegen nnd bat nm Verbrennung , tvril
die - der Wunsch seiner Fran gewesen sei . Die Krc - jmation wurde aber vom Magistrate nicht gestattet .
Inzwischen aber hatte Bedkich Vojtöchovsky feinem
Freund Klein eine VoNmachi ausgestellt , ihn in
allen geschäftlichen Angelegenheiten zu vertreten ,
worauf Klein die fällige » 24 . 000 K bei der Firma
Ronovsky bezahlte .

Auf Grund der angeführten Verdachtsmomente
ordnete nun die Staatsanwaltschaft die Verhaftung
des Gatten , seines Freundes Klein nnd des
Bruder - I t f i Vojtöchovsky an . Später wnrde
die Airklage gegen die beiden lctzlcren fallen gekästen
nnd nur gegen Bedkich Vojtöchovsky allein die An¬
klage wegen Mordes erhoben . ?lls weiteres Ver¬
dachtsmoment fiihrl die Anklage ein freundschasl -
lichcS Verhältnis zur Schwester der Tote » an , Mal¬
vin « Drba , und spricht die Vermutung auS , daß
stch Vojtöchovffy vielleicht mit dem Gedanken trug ,
diese zu ehelichen .

Der Angeklagte bekannte stch auf die Frage
des Vorsitzenden für n i ch t schuldig , er tväre von
seiner Frau wcggcgangen , hätte sich beim Rasenr
anfgehaltcn , Zigaretten gekauft nnd als er heim¬
kam , fand er sie zu seinem großen Schmerze tot . Er
schildert seine Ehe als ungemein glücklich , die Frau
hing an ihm , daS einzige , was . sie bediiickte , wäre
die Kinderlosigkeit gewesen . Fast de ^ ganze Vormit¬
tag ist mit einer Larstellnng der Bermägcnsver -
hältniste deS Angeklagten ausgefüllt , ans tvelche »
hervorgrht , daß er schließlich noch etwa 300 . 000 K
Vermögen besaß , wovon cttva 87, . <>00 l <' bar bei
seiner Verhaftung bei ihm gefunden tvnrdcn . Bos
töchovsky ist hochelegant gekleidet , gibt auf alle
Fragen des Präsidenten und des Staatsanwaltes
präzise und sofort Antwort , nur auf eine einzige
Frage , warum er nach deni Tode seiner Fran an
einen Bekannten schrieb , er würde jetzt am liebsten
nach Amerika gehen , weiß er keinen Bescheid zu
sagen .

Der Angeklagte erklärt , daß er den Tod seiner
Frau auf Selbstmord ziirückführc , seine Frau ge¬
brauchte starke Narkotika , . iiißcrdeni litt sic an einem
Frauenleiden .

Etaat - onwalt : „ Sie sollen einem Mitgcfangc -

ini Kriege ? " — ,Zn den

Devileniurle .
Prager Kurse am

100 holländische Gulden .
100 Reichsmark
100 Belga »
100 Schweizer Franka . .

1 Pfund Sterling . . .
100 Lire

1 Dollar
tOO französische Frank » .
100 Dinar . . . . . . . .
>00 Pengö »
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

SS . September .
Geld > War «

1349 . 02’ / , 1355 . 02*/ '
802 . 25 806 . 25
408 . 02 » ' 471 . 02 ' / »
049 . 30 052 . 80
168 . 59 164 . 79
188 . 87*/ » 184 . 87*/ '

83 . 00 83 . 90
181 . 82*/ ' 133 . 02 ' / '

59. 18' / ' 59 . 08 " '
- - 589 . 05

875 . 82*/ '
592 . 05
378 . 82 ' / »

474 . 50 477 . 50

sollen die cingrgangenen Antworten von : Sekre¬

tariat beantwortet und in einem Bericht in einer

der nächsten BorstandSsitzungen vorgelegt werden .

Tas Endziel ist die Aufstellung eines

praktischen Aktionsvrogramnis , mit

dessen Vorbereitung das Sekretariat beauftragt
wurde .

Tic Frage des Achtstundentages wurde

von zwei Gesichtspunkten aus behandelt . Da die

Arbeiterschaft international immer noch am mei¬

sten von der Ra t i f izi e r u ng der Wa sh i n g -
tonet Konvention zu crivarten hat , sollen
die Bestrebungen in dieser Richtung nach Möstlich -
keil gefördert tverden , und zwar durch direkte
Schritte bei den Regierungen , durch parlanienta -
ris -l ' e Eingriffe in Zusammenarbeit mit den der

Ratifizierung günstig gesinnten ParlamrntSgrnp -
pcn , durch Propagantaversanimlungen und Presse
kanipagne » . Um die Wirksamkeit dieser Schritte
zu erhöhen , sollen sie in den verschiedenen
Ländern niöglichst gleichzeitig unter¬
nommen tverden . Diese Wirksamkeit der äußeren
Front soll ergänzt tverden durch Erhebungsarbei -
tcii innerhalb ter ( Gewerkschaften , durch die ein
klares Bild der wirklichen Lage ge ».
Wonnen werden soll . In diesem Sinne hat der

Pariser Kongreß eine Resolution angenommen , in
der der Vorstand beauftragt wird , sich mit den

Lanteszentralcir in Verbindung zu fetzen , ltin zu
bewirken , daß mit Beginn 1928 alle zwei
Jahre eine Untersuchung über die
>v ö ch e n t l i ch e Arbeitszeit ^durchgcführt
und darüber eine Statistik angelegt tvird . Schließ -
lich wurde noch die Gestaltung des Bcrhält -
nisseo znm Internationalen Ar¬

beitsamt besprochen . Die Landeszentralen
und ihre Organisationen solle » so früh wie mög¬
lich genau über die dort zur Behandlung kommen -
dcu Probleme unterrichtet werden . Diese Auf¬

klärungsarbeit soll den » Vorstand des I . G. Ä.
die Möglichkeit geben , internationale Ge¬

sichtspunkte h c r v o r z u h e b e », so daß die

Landesorganisationen in der Lage sind , bei der

Beantwortung der Fragebogen gegenüber ihren
Regierungen diese Richtlinien genau zu beachten .

Tie Exekutive des gewerkschaft¬
lichen Arbeiterinnenkomitecs wurde

iu ihrer jetzigen Form bestätigt . Die Frage der

italienischen Arbeiterbewegung be¬

schäftigte den Vorstand in doppelter Hinsicht ,

erstens in bezug auf Italien selbst und zweitens
in bezug auf die ausgcwandcrten italienischen Ar -

beiter . An der zweite » Frage sind Frankreich ,
Belgien , die Schweiz und Luxcnrburg interessiert .
ES tvnrde die Abhaltung einer Konferenz aus

Vertretern der in Betracht kommenden vier Län¬

der sowie der beteiligten Bcrufssekretariate in

Aussicht genommen . Wegen einer b c st i m ni t e n

Sprache oder Hilfssprache gemäß Auf¬

trag deS Pariser Kongresses soll an die Landes¬

zentralen und Bernfssekretariale herangctrcten
und »intersucht werden , welche Sprache speziell in

Frage kommt . Die Reorganisation des

Internationalen Gewerkschaft - -
Hundes wird auf der » ä ch st e n A « Sschuß -
s i tz u n g v o m 17 . b i i 2 0. Iänurr inBer -

l i n weiter behandelt werden . Die nächste Vor -

standssitzung findet am 7. nnd 8. November in

Amsterdam statt .

Konflikt im reich - deutschen Buchdruckgewerbe .
Wie die „Bossischc Zeitung " erfährt , ist in der

Berliner Neichsdruckerci zwischen den Buchdruckern
und der Direktion ein Konflikt ansgcbrochen , weil

die Direktion verlangt hat , daß die Bnchdnicker
für die von ihnen fertiggcstellten Banknoten die

Haftung in der Gesamthöhe des ausgedrnckten Be¬

trages übernehmen sollen . In Verfolg dieser Maß .
» ahme sind gestern drei Buchdrucker der Reichs¬
druckerei entlassen tvorde «. Ta sich die übrigen
Buchdrucker mit ihren Kollegen solidarisch er¬

klären ^ besteht die Gefahr , einer Stillegung des

Betriebes . Heute vormittag fanden Verhandlungen
zwischen der Direktion und Gewerkschaftsvertre¬
tern deS graphischen Gewerbes statt , die noch an¬
dauern . Wie vom Verein Berliner Buchdrucker
mitgcteilt tvird , befinden sich bereits 170 Drucker
der ReichSdrnckerei im Ausstand .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht . ) Die
heutige Börse war schwach besucht . Am Getreide -
markte überwog Ruhe . In Hafer nnd Roggen kam
cs nur zu geringen Geschäfte », wobei die letzten
Preise genannt wurden . Gerste nnd Weizen waren
ohne Interesse und die Notierungen blieben hier
ebenfalls unverändert . Auf den anderen Gebieten

Ovar das Geschäft nnr minimal nnd cs blieben auch
hier die Preise vom Dienstag unverändert nominell
in Geltung .



wascht
allein

Mkttellllnsen ans dem Publttmu .

Das Beste iür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , SPrag,

graben 25, SKI, SBaxar , jgu

Kunst und Mken .
Stiesmama . ( Enscmblegastspiel von Mitgliedern

des Burgtheaters . ) Das drciaktige Lustspiel
von L. HI r s ch s e l d und P . Frank weist alle

Vorzüge des leichte » Wiener Lustspiels auf , das so

nahe zum französischen Schwank hat und ihnr doch
weder in seinen Schwächen noch in seiner graziösen
Leichtigkeit vollkommen gleicht ; der Dialog ist flott ,
oft geistreich , aber nie mit Sophismen nnd Bonmots

überladen , die Handlung würde als Stoff eines

Librettos immerhin Staat machen , die dramatische
Durchführung gibt routinierten Schauspielern Ge¬

legenheit , trotz allen psychologischen Ilnzulänglich -
keiten des Stückes , lebenswahre , interessante Ge¬

stalten zu schaffe ». Das Bnrgthcatcrenfemble bietet

schon durch sein glänzendes Znsamincnspiel einen

erlesenen Genuß . Rosa Albach - Retty gab

illusionSvollkommcn die mondäne Dame , die reitet ,

flirtet , Radio hört , meufcndickt , Kreuzworträtsel
löst , sich scheiden läßt , um keinen Preis als alt

gelten möchte und sich darum als Stiefmama ihrer

leiblichen Tochter ausgibt . Den eleganten Schtvere -
nöter von ( zweitem ) Gatten spielte Karl Zeska
mit überlegener Routine , den jugendlichen Liebhaber
schr fein pointiert Philipp Zeska . Eine äußerst
sympathische Bühnenerschcinung ist Alma Heik¬

ler , die als Tochter nicht nur ihren Stiefvater und

den Verehrer der Mama , sondern auch das Publi¬
kum begeisterte . Eine fabelhaft echte Gestalt schuf
Willi Thaller als erster Gatte der Äiefmania .

. Sein Spiel vermochte über alle Mängel des Lust »

\ spiclcs hinwegzutänfchc ». Die Inszenierung war

! äußerst geschmackvoll . — Es war ein genußreicher
Abend , de » das ansvcrlanftc Haus mit starken , Bei¬

fall quittierte , aber bei einiger Mühe müßte daS

heimische Ensemble ihn auch zustandebringcn . E. F.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Samstag ( 233 —1 ) , 8 Uhr : „ Gräfin M a r i tz a . "

Sonntag , 2' A Uhr : „ Elcktra " ; 7 Uhr : „ Wal -

zerträum . " Montag ( 236 —1 ) , VA Uhr : „ AygeS
und sein Ring . "

Spielplan der Kleinen Bühne : SamStag :

„ Bunbury . " Sonntag , 3 Uhr : „ Seiden¬

strümpfe . " VA Uhr : „ Meine entzückende
Frau . "

Turnen und Sport .
Volkssport oder Reklamesport .

Verhimmelung und Lobhudelei der „ Größen " in

den bürgerlichen Turn - und Sporlvcrbändcn ist das .

Mittel , mit dem man das Volk zum Zusehen gegen
Entgelt lockt , wenn diese „ Kanonen " anftretcn .

Tanfciidc Zuschauer werden durch großzügige Re¬

klame bis zum Fanatismus aufgepeitichl , sic dürst «
dafür noch bezahlen , und die bürgerliche Sport¬

bewegung rühmt sich , „volkstümlich " zu sein und auf
den „ Volkssport " das Vorrecht zu besitzen . Was sie

zur Ergreifung der Maste tut , um sic den Leibes¬

übungen zugänglich zu machen , geht nicht über ein

paar Aufforderungen in der Presse hinaus . Sic will

ja auch gar nicht die Mastc aktiv besitzen, ihr kommt
eS mir darauf an , eventuell Kräfte aus ihr zu angeln ,
mit denen sie an die Oefsentlichkeit tritt und ihre
sportliche . ,Höhe " beweist , nm „ Volkssport " zu
demonstrieren .

Die Mikglicker der bürgerlichen Verbände setzen
sich gu einen : erheblichen Teile ans prominenten Per -
sonen des öffentlichen Lebens und Fremckcn nnd

Gönnern dcS Sports zusammen . ES gehört eben

heute , wo alles vom Sport spricht , zum guten Ton ,
einem solchen Verein anzugchören . Diese Persön¬
lichkeiten erobern dabei Achtung , nnd die Vereine ,
denen sie angehören , gleichfalls . Ans drr anderen
Seite tritt die schwache Seite deS Arbeiters dabei mit
in Erscheinung , die darin zum Ausdruck kommt , daß
sich der Arbeiter , der mit solchen prominenten Per¬

sonen in Berühning kommt oder mit ihnen gar einer

„Gemeinschaft " augehört , oft etwas BestcreS zn fein
dünkt als jene , die solche „Vorzüge " nicht besitzen.
WaS tun nun diese Verirrten in der bürgerlichen
Sportbewegung ? Die sind vor allen Dillen da ,
wem : die Lieblinge und Größen der Vereins auf¬
treten , mn sie mitfoiern zn helfen . Stolz fühlen sie
sich, einem Verein anzugehörcn , besten Name In den

bürgerlichen Zeitungen gepriesen wird . Die Mit¬

glieder nun , die durch ihre Leistungen für die Popu¬
larität der Bewegung ' sorgen , tun daS keinesfalls
allein ans Idealismus nick Liebe zuin Sport , wenn

nicht materielle oder finanzielle Vorteile dabei her -
ansspringen .

In der bürgerlichen FilßballbctveguW ist diese

Einstellung außerordentlich kraß an die Oeffentlich -
kcit getreten . In Ländern , wie Tschechoslowakei ,
Oesterreich , Ungarn usw. , wo die Verherrlichung
dieser Leute stärker als anderswo zu Hause ist , hat cS
das offene BerufSfpielertum zur Folge gehabt . Im

reichsdeutsche : : Fußballbnnd ist eS nicht viel arckcrS .
Nur die Furcht vor der Steuerschraube zwingt die

Leitung , das nicht offiziell zuzngebcir . Zum Scheine

der Gerechte » werden dann und wann einmal in
der Sport presse ein paar Artikel gegen das Ent¬

lohnen geschrieben , das ist alles . Die eigenen Bcr -

bandsorganc reißen selbst darüber Glossen . Mit

Volkssport hat eine solche Bewegung nichts zu tun .
Für sic kann das Wort „ Volkssport " nur so ausgc -
legt werden , daß das Volk durch tendenziöse Rcllamc

zu den Darbietungen besonders gezüchteter Leute an¬
gelockt wird nnd durch seine Eintrittsgelder die Unter »

nehmungen finanziert . Daß dabei den : Volke selbst
a » Leib und Leben geholfen ist oder tvird , glaubt
nicht der Dümmste . Für solche „Größenvorführun -
gen " der bürgerlichen Sportbewegung können nur
Leute Geld übrig habe «, bei denen es keine Rolle

spielt nnd solche , die einer Schanleidcnschaft frönen ,
ungeachtet , daß sie das Geld für den eigenen Körper
dringender benötigen .

Denkende Vvlkstcilc legen ihr sauer verdientes
Geld nutzbringender an und gehen zu den Vereinen ,
wo einer gleichviel ist wie der andere , in denen jeder
Leibesübungen nach seiner ' »- -«- - - ' ichcii Konstitution
betreiben kann , die aber auch in ihren Leistungen drr
bürgerlichen Bewegung nicht nachstchcn , d a S sind
die Arbeitcr - Turn - und Sportvereine .

BundcSschnl - BootSweihe . „ M ach d i ch ' s r e i "

heißt das erste Boot der Arbeiter - Tun : - und Sport¬
schule in Leipzig , ein Achffihcr , das aus dem Platz
des Leipziger Rndervcreins „BortvärtS " geweiht
lvurde .

Anschluß an den Oefterreichischen Arbeiter -

Radfahrer - Bund . Mir Freude bringen tvir zur

Kenntnis , daß der ehemalige Steirische Ar¬

beiter - Radfahrerbund , der gegen Lü Ver¬

eine umfaßte , seine Auflösung beschlossen und

sich dem Oeslerreichischcn Arbeiter - Radfahrcr - Bnnd
angeschlosscn hat und damit dem ASkö augehört .
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DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG

• mpllcbl : ( leb den v. t. Behörden , Vereinen . Orsn -
nlsaBoaen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellune
von Drucksorten wie: Tabellen , Miedern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladen -
( en. Plakaten . Pluzichrjllen . Fakturen . Briefpapierenusw. In »ollder und rascher Ausführung . Setzmaschinen -
i —t . betrieb und Rotationsbetrieb . :

iiinmiminninniiiuiiiiiniiiiiiiiiinuiiiiiniiDiiiuuniniiiiiinniiiniiiiiiiniimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

IN TEPLITZ - SCHONAU
1 i -i TISCHLERGASSE NR. «,

I

AA Zephir
Marke Taube
Zarteste Zephirwolle
zum Sticken u . Hakeln

Die Taube bürgt
fir 6üfe

Inserieren Sie im

Sozialdemokrat l

Bezugsquellen¬
nachweis durchs
Neudeker Wollkämmerei
&. Kammgarnspinnerei

xko .

in Neudek.
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